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Berlin.  14 . Sept . Das Deutsche Reich führt

den ihm ausgezwungenen Krieg in vollem Ein¬
klang mit allen völkerrechtlich anerkannten Grund¬
sätzen mit jener Korrektheit , die zu allen Zeiten
für die deutsche Kriegssührung eine Selbstver¬
ständlichkeit war . Nichts geht dem Urheber des
britischen Lügenseldzuges gegen Deutschland mehr
Wider den Strich als die Tatsache, daß die neu¬
tralen Staaten von der beispielhaften Korrekt¬
heit der deutschen Kriegssührung in zunehmendem
Maße beeindruckt werden . Daher werden immer
neue Lügen erfunden , um. wenn schon die über¬
wältigenden deutschen militärischen Erfolge nicht
geleugnet werden können, den Deutschen aus an¬
derem Wege alles am Zeuge zu flicken.

Jedoch zeichnet sich der britische Lügenfeldzug
gegen Deutschland durch eine bemerkens¬
werte Ideenarmut  aus . Noch ist kaum
eine Woche vergangen , daß die im Zusammen¬
hang mit der Versenkung der „Athen ia"  ge-
startete Greuelpropaganda die tollsten Blüten ge¬
trieben hat. Wenige Tage erst ist es her, dah
die Urheber dieser Kampagne eine vernich¬
tende Abfuhr  erlebten und ihre Aktion mit
einem katastrophalen Zusammenbruch endete.
Verschiedene in der Zwischenzeit unternommene
andere Versuche, die öffentliche Meinung der neu-
tralen Länder durch weitere Lügen im Sinne
der Westmächte zu beeinflussen, sind sehlgeschlagen,
zumal eS an neuen Argumenten durchaus fehlte.

London blamiert sich doppelt und dreifach
Also wird nun begonnen, trotz des oder viel-

leicht gerade wegen des soben erlebten Fiaskos,
den ..Athenia ' -Fall von neuem und verstellt wie¬
der aufzugreisen. Die Herren an der Themse haben
es offenbar nicht verwinden können, dah die so
ungeschickt inszenierte , beabsichtigte Wiederholung
des .Lusitania ' -Falles nicht nur sehlgeschlagen
ist. sondern sich gegen die Urheber selbst auszu-
wirken beginnt . Und darum wird gelogen,
gelogen und wieder gelogen.

Herrn Shurchill läht - ie erste Blamage keine
Ruhe . Er will die Scharte auswetzen und bla¬
miert sich doppelt und dreifach. Es wird eine
Meldung in die Welt gesetzt, wonach angeblich
Grotzadmiral Raeder  darauf hingewiesen hätte,
dah die letzte deutsche Hoffnung zur Brechung
der englischen Blockade im unbeschränkten U-Boot-
Krieg bestünde. Di « Nachricht wird ausgerechnet
zu einer Zeit laneiert , da es sich nicht mehr ver¬
heimlichen läht . wie sehr den Engländern die
Tätigkeit der deutschen U-Boote auf die Nerven
zu fallen beginnt . Ueber den Ursprung der Mei¬
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düng , die von Havas aus London datiert ist,
kan« kein Zweifel bestehen. Es ist wiederum Herr
Churchill,  der hier lügt.

Er lügt , obwohl er weiß, daß der Führer  den
strikten Befehl erließ, sich im U-Boot-Krieg ge-
nauestens an die Bestimmungen der Prisenord-
nuna zu halten , und obwohl er weiß, daß dieser
Befehl des Führers im deutschen Volk vom letz¬
ten Mann minutiös ausgeführt wird . Er lügt,
weil er lügen muß,  wenn er das englische
Volk weiterhin über die eigene Schwäche der ge¬
genwärtigen Position hinwegtäuschen will.

Von A bis Z frei erfunden
Es braucht nicht betont zu werden, daß die an¬

gebliche Erklärung Großadmiral Raeders von
A bis Z frei erfunden  ist . Die Londoner
Lügenfabrikanten nahmen sich nicht einmal die
Mühe , besonders originell zu sein. Siedrehen
d >e Worte des Führers einfach um.
In der Meldung heißt es nämlich weiter , man
könne dem Kapitän des U-Bootes , das angeblich
die „Athenia " torpediert habe, höchstens vorwer-

Paris,  14 . Sept . Ministerpräsident Daladicr
hat sich veranlaßt gesehen, sein Ministerium um-
zubildcn bezw. zu ergänzen . Eine Anzahl der bis¬
herigen Minister hatte den Wunsch geäußert , sich
unter den veränderten Verhältnissen besonderen
Aufgaben in bestimmten Verwaltungen zu wid¬
men . Daladiers Versuch, ein Konzentrationskabi¬
nett aller Parteien von rechts bis links unter
Ausschaltung der Kommunisten zu bilden , miß¬
lang . Die Sozialdemokratische Partei Leon
Blums weigerte sich,  das Handels - und
Unterrichtsministerium zu übernehmen , verlangte
vielmehr für die Rcgierungsbeteiligung stärkere
Posten . Im neuen Kabinett hat Daladier
selbst zu den Ministerien für Krieg und Landes¬
verteidigung auch noch das Außenministe¬
rium  übernommen . Der bisherige Außenmini¬
ster Bon net wird Justizministrr , sein Amts-
Vorgänger Delbos Erziehungsminister . Der bis¬
herige französische Botschafter in Berlin , Cou-
londre,  ist zum diplomatischen Aabinettsdirek-
tor des Ministerpräsidenten ernannt worden.

In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert
die Mitteilung eines bulgarischen Reisenden, der

ar . Riga,  13 . September . Rach Meldungen
baltischer Blätter und Aussagen von Flüchtlingen
sind in Warschau zur Zeit drei Männer maß¬
gebend, der Kommandant General Ezuma,  sein
Stabschef Oberstleutnant Lipinski,  und schließ¬
lich der Zivilkommissar Starzynski.  der als
Oberbürgermeister alle die modernen Bauten und
Straßen errichten ließ , die er jetzt selbst zerstören
läßt.

Die Warschauer Innenstadt wird weiterhin in
fieberhaftem Tempo in Verteidigungszustand ver¬
setzt. In ständiger Bereitschaft ist die militari¬
sierte Feuerwehr die seit zehn Tagen der zahl¬
reichen Brände und Hanseinstürze kaum mehr
Herr wird und die die Hilfe der Einwohner her-
anziehen muß Der Rest der in der Stadl ver-
bliebenen Zivilbevölkerung ist damit beschäftigt
Barrikaden  zu bauen wozu alte Straßen¬
bahn- und Eisenbahnwagen Zäune . Ziegelstein«
von zerstörten Häusern und Teile des Straßen-
pslasters sowie Schienen und Sandsäcke verwen-
det werden.

fen, daß er den Befehl des Führers , Schiffe ohne
Warnung zu versenken, zu genau befolgt hätte.
GeisÜoser kann nicht gelogen werden ! DerFüh -
rer ordnet an:  Handelt nach den Bestim¬
mungen des Völkerrechtes! Churchill aber
lügt,  der Führer habe befohlen, Schiffe ohne
Warnung zu versenken. Glaubt denn Herr Chur¬
chill wirklich, daß irgend jemand in der Welt
auf derart plumpe Verdrehungen hereinfällt?

Doch nicht genug damit . Es wird eine zweite
Meldung fabriziert , die nun Havas  aus Neu-
vork datiert , in der davon die Rede ist, daß der
Kapitän eines deutschenU-Bootes , das ein ameri¬
kanisches Schiff vor der englischen Küste ungehal¬
ten hätte, erklärt habe, man werde nunmehr das
Feuer auf alle amerikanischen Schiffe, die das An¬
halten verweigern , eröffnen . Auch an dieser Mel-
düng ist natürlich erst recht kein wahres
Wort.

HerrChurchillirrt,  wenn er glaubt , auf
dirse Art von den Fragen ablenken zu können,
die ihm die deutsche Öffentlichkeit seit Tagen
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vor einigen Tagen aus Paris zurückkehrte und
davon berichtete, daß dort auf Transparenten
Antikriegspropaganda betrieben werde. Die ein¬
rückenden Reservisten  äußerten sich offen
gegen einen Krieg mit Deutschland
und erklärten , daß Deutschland gar keinen Krieg
mit Frankreich wolle.

Ernste Unruhen in Sltgalizterr
Ukrainer wehren sich gegen polnischen Terror

b . n . Kopenhagen,  15 . September . Reue
Meldungen , die im Lause des Donnerstags in den
skandinavischen Hauptstädten einliefen , besagen,
daß Moskau mit einem Aufruhr in der polni¬
schen Ukraine rechnet, der nach einer Meldung
der Taß -Agentur bereits örtlich ausgebrochen sein
soll . Das Taß -Telegramm spricht von ernsten
Unruhen in der polnischen Ukraine. Die Bevölke¬
rung und ukrainisch« Bauern hatten in der Em¬
pörung einen Teil der polnischen Gehöfte ange¬
steckt.

es k o r r e s p o a cke o t e a

Die Nahrungsmittelversorgung versagt völlig
Die Not ist so groß, daß die Bevölkerung stch be¬
reits von Hunden und Katzensleiich
nährt . Eine Verordnung des Warschauer Bür¬
germeisters . die den völligen Zerfall der inneren
Ordnung in Polen zeigt weist die E' tern an in
die Kleider der Kinder an ächtbarer Stelle deren
Namen und Adresse einzunähen . Es komme
nämlich vor. so sagt der Büraermeister baß unter
den vielen Tausenden von obdachlos umherirren¬
den Kindern niemand Namen und Adresse wisse

Ueber die Masien ! luchi  ins Warschau
liegen noch Einzelheiten vor . Da fast alle Ver-
kehrsmittel requiriert lind muß der übergroße
Teil der Bevölkerung weite Strecken zu Fuß
gehen. Taulende von Flüchtlinaen kamvieren an
den wenigen Seitenstraßen die Warschau noch
mit der Umwelt verbinden. Die Hoffnung aul
einen polnilchen Gegenstoß ist durch die Beletzuna
des Hauptweges von Warschau nach Brest-Litowlk
durch deutsche Truppen endgültig erschüt¬
tert.

O/s -8eH///ss/s/«s
Der englische Imperialismus hat dem deut¬

schen Volk den Fehdehandschuh hingeworfeu
und ist zum offenen Angriff auf Deutschlands
Freiheit und Existenz üöergegangen . Die Ein¬
kreiser an der Themse haben die Maske fallen
lassen und haben sich vor aller Welt als das
entpuppt , als was wir sie schon lange kannten:
als Todfeind Deutschlands.  Das
deutsche Volk weiß , daß das verbrecherische
England nur durchführt , was es seit langem
vorbereitet hat . Es weiß , daß diese Verbrecher
an Europa Deutschtand ein zweites , noch
schlimmeres Versailles bereiten wollen und es
zieht die Folgerungen daraus : Schlagartig
hat die deutsche Abwehr bereits
eingesetzt.

Nach dem Rezept des Weltkrieges Wurde in
England ein Ministerium für Wirtschaftskrieg
errichtet , das also nicht den Namen , aber die
Funktion des Blockadeministcriums hat . Genau
wie im Weltkrieg arbeitet auch jetzt England
mit Sperrgebieten und mit demselben uner¬
hörten Druck auf die Neutralen , nur daß diese
nicht mehr einfach zu Kreuz kriechen. Die Zei¬
ten , in denen das mächtige Aldion die neutrale
Schiffahrt einfach zwang , für die Nahrungs¬
mittelversorgung des Jnselreiches Frondienste
zu leisten , sind vorbei . Nach der deutschen Er¬
klärung über bedingtes und unbedingtes Bann¬
gut dürften sich nur wenige neutrale Reeder
finden , die England und englischem Geld zu¬
liebe die damit verknüpften Risiken auf sich
zu nehmen bereit sind. Dadurch wird jedoch
Englands Versorgung in eine
schwierige Lage  gebracht , da es ohne
riesige Zufuhren von außen einfach verhungern
müßte . Nun haben zwar großmäulige Lon¬
doner Politiker erklärt , daß England sich auf
cimn Ksieg von drei Jahren Dauer eingerich-
te> Haie, aber es mehren sich die Meldungen,
daß die für eine solch lange Zeitspanne ver¬
antwortlichen Stellen es an jeder Vorsorge
haben fehlen lasten.

Obwohl England sein Kriegswirtschaft ?-
Ministerium bereits jahrelang vorbereitet
hatte , ist es doch selber wirtschaftlich und
finanziell viel schwächer  in diesen Krieg
gegangen als 1914. Vielleicht erscheint das aut
den ersten Blick widerspruchsvoll , da man sich
fragen könnte , ob denn England sich nicht sür
diese Auseinandersetzung beizeiten stark gemacht
hat . Tatsächlich ist dies jedoch nicht der Fall,
und zwar deswegen nicht, weil die wirtschaft¬
lichen Mclchteinbußen , die England seit 1914
erlitten Hai überhaupt nicht wieder gutgemacht
weiden konnten , weil die meisten Veränderun¬
gen endgültig waren.

Weiter sind die Engländer durch ihre eigene
Geistesverfassung sehr gehemmt gewesen. Diese
«He-stesverfassung setzte sie zwar in den Stand,
den Krieg gegen andere politisch und wirtschaft¬
lich vorznbereiten , aber sie ermöglichte es
ihnen nicht, sich zur rechten Zeit in eine Orga¬
nisation hineinznleben . wie sie die Kriegsver¬
hältnisse für England unter allen Umständen
erforderlich machten . So hat es in der Bevöl¬
kerung böst? Blut gegeben, daß man in aller
Heimlichkeit , vor allem in London , damit be¬
gonnen Hai. eine Anzahl von Regierungsstellen
zu evakuieren . Zur Beruhigung erklärte daS
Fnformationsministeriiim . daß in allen Abtei¬
lungen der Behörden ein Teil der Angestellten
u->d Beamten in London verbleiben werde,
doch sind immerhin der größte und wichtigere
Teil und die wichtigsten Akten und Dokumente
ausgezogen . Man schätzt die Zahl der Beamten,
die in sicherere Gegenden verzogen , auf etwa
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8000, jo daß die in London verbleibenden Be¬
amten nur noch eine Ort Stallwache der be¬
troffenen Ministerien darstellen.

Uebrigens hat sich schon wenige Tage nach
Kriegsausbruch sehr fühlbar herausgestellt, datz
Englands Vorräte geringer  sind,als vielfach angenommen wurde. Daher sind in
ziemlicher Ueverstürzung Anordnungen überAnordnungen erlassen worden, bei denen der
englischen Bevölkerung, die noch nie viel Ver¬ständnis für obrigkeitliche Maßnahmen auf¬
bringen konnte, ziemlich schwummerig gewor¬den ist. Neue Organisationen müssen überallim Lande geschaffen, Verteilung und Absatz
im Lande geschaffen. Der Umtransport trägt,
wie man sich denken kann, zu den Versor-gungsschwierigkeiten nicht wenig bei. Eine
der neuesten Regierungsmaßnahmen betrifft
die Beschlagnahme aller Einsuhren von Kühl,und Gefrierfleisch, auf die — anders als in
Deutschland — weite Teile der englischen
Stadtbevölkerung angewiesen sind. Die fleisch¬
liebenden Briten sind schon jetzt von der Be¬
schränkung ihres Lieblinasnahrungsmittels
wenig erbaut , aber wie wird das erst werden,wenn die Auswirkungen des deut¬
schen U - Boot - Krieges  sich fühlbar
machen!

Und hier liegt die Achillesferse Englands.
Es rechnet mit einem Erschöpfungskrieggegen
Deutschland, es versucht — wie beim Welt¬
krieg — Deutschland durch die Hungerblockade
auf die Knie zu zwingen. Aber diese Speku¬
lation ist grundfalsch, aller Wahrscheinlichkeit
nach wird es gerade umgekehrt kommen undes wird das stolze Albion sein, das den Hunger
am eigenen Leibe zu spüren bekommt und vor
Erschöpfung den Kampf aufgeben wird.
Deu .tschlandsDelphineundAdler
werden sich dieser Aufgabe Witz-men ! LI.
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stellt und auf die zu antworten er bis heute wohl¬weislich unterlassen hat. Wir wiederholendie Fragen.
Antworten Sie, Herr Churchill

1. Warum wurde die „Athenia " in der Naheder englischen und nicht der deutschen Küste tor¬pediert?
2. Woraus ist es zuriickzusiihren, daß die „Athe-yia " ausgerechnet zur Zeit ihres Untergangesvon einer ganzen Reihe von Schissen umgebenwar , die sofort die Rettungsarbeiten übernehmenkonnten?
3. Wie kommt es, datz, trotzdem angeblich die„Athenia " durch ein Torpedo mittschiffs getroffenwurde, alle Passagiere mühelos gerettet werdenkonnten?
4. Wie kommt es, daß die „Athenia " gerade das

einzige Passagierschifs ist. das bisher untergingund datz sich gerade aus diesem Schiss so vieleAmerikaner befanden?
Man könnte Ihnen , Herr Churchill, kn diesen,

Zusammenhang eine ganze Reihe weiterer Fragenstellen. Diese vier Fragen aber genügen schon, umklar zu sehen, bei wem das Interesse andem Untergang gerade der „Athe-nia " lag,  und die merkwürdigenBegleitum¬stände lassen keinen Zweifel an der wahren Ur¬heberschaft dieses Schiffsunterganges. GlaubenSie, Herr Churchill, daß ausgerechnet Deutsch¬land sich ein Passagierschiff mit Amerikanern zurTorpedierung aussuchen würde, in der Hoffnung,hierdurch seine guten Beziehungen zu Amerikaweiter zu fördern?
Rein , Herr Churchill, der einzig«, der ein In¬teresse an dem Untergang eines solchen Schiffesmit Amerikanern an Bord haben konnte, sind Sieselber. Sie hatten sich das sehr fein gedacht undglaubten , durch einen solchen neukonstruierten

„Lusitania "-Fall Amerika gegen Deutschland inden Krieg zu Hetzen.
Der „Athenia"°Fall ist für uns noch in keinerWeise abgeschlossen. Man ist zur Zeit dabei, auch

deutscherseits  Vernehmungen vorzunehmen.Soweit diese bisher schon durchgeführt wurden,
siebte sich immer mehr heraus, daß die „Athenia"überhaupt nicht durch ein U-Boot torpediertwurde, sondern daß das Schiff durch einenSabotageakt zum Sinken kam.  Eine
bisher gemachte Aussage-ist in diesem Zusammen¬hang besonders wichtig, nämlich, daß bereits vor
Abgang des Schiffes von England über die Mög-lichkeit einer Sabotage auf diesem Schiff gespro¬chen wurde.

Alle Indizien deuten also darauf hin, daß dieVersenkung der „Athenia" bewußt insze-niert  wurde , um hieraus gegen DeutschlandKapital zu schlagen. Sie selbst, Herr Churchill,haben oft genug in privaten Unterhaltungen in
London Ihren Gedanken freien Lauf gelassen, daßim Falle eines Krieges auf Leben und Tod jedesMittel recht werde, und datz ein echterBrite vor keiner Infamie zurück-schrecken dürfe,  wenn er damit dem Feinde
schaden könnte. Hierfür besitzen wir einwandfreieUnterlagen. Wir können Ihnen zum Beispieleinen Fall Nachweisen, in dem Sie direkt davongesprochen haben, daß im Falle eines KriegesEngland gegen Deutschland, Amerika bald nachKriegsausbruch auf Englands Seite treten würde.Die Mittel und Wege, um dieses durchzuführen,würde die englische Admiralität schon zu findenwissen.

Herr Churchill, alle, die mit Ihnen zu tunhatten , kennen Ihre Ansichten hierüber sehrgenau. Auf Grund dieser klaren Indizien , die
ansschlietzlich gegen Sie als den ersten Lord der
britischen Admiralität sprechen, wiederholen wir
daher unsere Anklage, datz Sie allein den Befehlzur Versenkung dieses Schiffes gegeben haben,aber diesmal , Herr Churchill, hat Sie Amerika
erkannt und es ist heute bereits Allgemeingut derWeltöffentlichkeit, datz Sie selbst in die Grube , dieSie anderen graben wollten, hineingefallen sind.Die Oefsentlichkeit selbst wird sich dies merkenund wenn Sie gar auf den Gedanken kommen
sollten, einen zweiten „Athenia "-Fall zu kon¬
struieren , wird Ihnen das Gelächter der Weltantworten.

Mn Bull zittert über Mlm-stmz
Auslands ivettiviltsctiatttickö OaZe auks schwerste erschüttert

Berlin.  l4 . September . Die Schwäche deö
englischen Pfundes , die seit langem kein Geheim¬
nis mehr ist, konnte wohl keine bessere Bestäti¬
gung finden als dadurch, datz die englisch« Regie-
rung die Devisenzwangswirtschaft einsühren mutzte.

Die neuen Maßnahmen brachten aber nicht nurein Durcheinander mit sich, durch daS die Wirt-
schastlichen Beziehungen zu den Gliedern des Em¬pires und den neutralen Staaten den schwersten
Erschütterungen ausgesetzt wurden sondern er-weisen sich bereit? jetzt als versehlt. Es ergibt
sich nämlich, daß die Zwangskurse nur in Londonauf dem Papier stehen, während das Pfund anallen anderen internationalen Devisenmärkten
unaufhaltsam weiter fällt.  Diese Ent-
Wicklung kam im Laufe des Donnerstag in einemneuen Pfundsturz zum Durchbruch, und zwar vorallem in Neuyork, wo man sich bisher noch un-
gesähr den Londoner Kursen angepaßt hatteWährend der Psundkurs in London im Vergleich
zum Dollar Anfang September auf 4,02 bis 4,06gesetzt wurde und sich seitdem hier nicht mehrverändert hat, war er in Neuyork. wo er amMittwoch mit 4,01 notierte , am Donnerstag einen
neuen Sturz unterworfen bei dem er zur Zeitbis aus 3.8k nachgegeben hat.

Bei der gegenwärtigen Notierung am freien
Auslandsmarkt bedeutet der Sturz des Wundesdaß England für alle Käufe schon rein devisen¬müßig über 20 v. H. mehr zu zahlen  hatals vor Beginn des Psundsturzes . Dazu kommenaber noch die Preissteigerungen  an den
internationalen Rohstofsmärkten, ferner erhöhteFracht - und Versicherungssätze. Wenn diese Ent¬
wicklung weitergeht , so dürste Englands bisherige
weltwirtschaftliche Stellung in einem Ausmaßeerschüttert werden, daß die Lücke me mehr wie-der ausgemerzt werden könne.

Bermollvte MeiMvvasanda
Spanien kennt dir englische Giftküche

Madrid , 14. September . Ein großer Teil derspanischen Presse bringt einen Artikel des bekann¬ten außenpolitischen Schriftleiters Jose MariaCastro zum Ausdruck, der sich gegen die Lügen-
Propaganda als Mittel britischer
Kriegführung  wendet . Wie kein anderesLand, so heißt es darin , habe Spanien die Wir¬kung dieser Lüge kennengelernt. Es sei daher
gegen alle Erfindungen gewisser Nachrichten-dienste. deren Taktik nur allzu bekannt sei.

AmMmItwtt EM»mEdingen
Oie wackeren Verteidiger als laglökner verkleidet ausgerissen

c i z e n d s r i o d t der dl8 peesss
ra . Danzig, 15. September . Morgens 5 Uhr

verhangener Himmel. Gleichmäßig rieselt eindünner warmer Regen auf die herbstliche Land¬schaft. Die alte Grenze zwischen Zoppot und
Gdingen ist erreicht. Motorisierte Truppen und
Fußtruppen der Infanterie mit Handgranatenbewaffnet. warten aus das Kommando zum Wei¬termarsch. Wir stehen vor dem Stadthaus.

Es ist 6.30 Uhr. Der Einmarsch der deutschen
Truppen , die langsam und zugweise in di«Stadt Vordringen, beginnt. Panzerwagen uns
Flak gehen in Stellung . Das Stadthaus , ein
typisch Gdingener Hausklotz, starrt uns öde an.Sandsäcke sind als Vertewigungsschutz an den
Eingängen rings um das Gebäude aufgebaut.Ueberall tauchen Zivilisten auf mit einer weißen
schwarzbedrucktenArmbinde. Sie geben sich als
Ordnungsdienst aus , der nach dem Abrücken derpolnischen Soldaten und der polnischen Polizei
angeblich von der Zivilbevölkerung selbst gebildetwurde.

Um 8.10 Uhr empfängt der Kommandeur den
Stadtpräsidenten , der im Beisein anderer Polen,die hohe Amtsstellen in Gdingen innehatten , die
Kapitulation der Stadt  überbringt.Der Kommandeur formuliert in knapper Form
folgende Bedingungen : Bekanntgabe an die Be¬
völkerung, daß jeder Widerstand und jede Art
von Sabotage kriegsrechtlich bestraft würde,darunter fällt auch eine Beschädigung öffentlicher
Einrichtungen, wie Elektrizität , Wasserwerke und
Telephon, die noch im Betrieb sind. Der Stadt-prästdent nimmt die Bedingungen an.
Kampf bis zum letzten Polen — in Aufrufen

Die Stadt Gdingen ist, soweit man übersehenkann, unversehrt , die Wände und Häuser sindüber und über mit Aufrufen  beklebt . Dermit dem Datum vom 9. September hat einen
bezeichnenden Inhalt . Es heißt darin : „An die
polnischen Brüderl Wir werden Gdingen biszum letzten Atemzuge verteidigen. Unsere Ab¬teilungen kämpfen heldenhaft in den Vorfeldernvon Gdingen, mit dem Willen zu siegen. In die-
sem Kampfe wird die neue Geschichte Gdingensund seiner heldenhaften Verteidiger geschrieben.
Bürger ! In diesen Tagen der Anstrengung umGroßpolen kämpfen alle zusammen mit dem
Militär . Wir werden Gdingen bis zum endgülti¬gen Siege mit dem letzten Soldaten verteidigen.Ich fordere alle Polen auf. gemeinsam mit der
Armee dem Feind die Stirn zu bieten, wenn esnotwendig wird . muß jede Schwelle eine Festung

onswSe,

r-'ühf

» tzellkebe fronen
M lÄvisclie Verbäte
^ ist tÄMiMiost

s « «» «»,

01« LrieAsIaze tu koleu

sein.' Dieser Aufruf ist unterschrieben voneinem Oberst Dembeck.
Andere Anschläge enthüllten die polnische

Greuelpropaganda.  Auf den Plakaten
steht zu lesen, daß di« Bevölkerung nichts aus¬
heben soll, was von deutschen Flugzeugen abge¬worfen wird . . denn diese Gegenstände seien ver-giftet. Die Bevölkerung, die sich jetzt langsamaus den Häusern traut , als sie sieht, daß diedeutschen Soldaten in die unversehrte Stadt ein-
marschieren, erzählt von den dramatischen letztenTagen. Die Lebensmittel waren knapp geworden.
Brot war seit Tagen nicht mehr zu haben. Vor¬gestern abend zogen sich nach den Angaben der
Zivilbevölkerung die polnischen Soldaten aus derStadt zurück, die Polizisten mit ihnen.
In Wirklichkeit feige Flucht

Die Stadt war von allen, die bisher die
Kapitulation verhindert hatten , im Stich ge¬lassen worden.  Es ^wird erzählt und unsereeigenen Beobachtungen unterstützen diese Aus.sagen, daß ein großer Teil der polnischen Solda¬ten bereits seit einiger Zeit den Soldatenrock aus-gezogen und sich ins Zivil ..geflüchtet' hatte.
Wahrscheinlich hat sich ein großer Teil der Rest¬bestände der polnischen Armee, die Gdingen alsFestung verteidigen sollte, in den letzten Tagen
unter die Bevölkerung gemischt und ist. als
Tagelöhner verkleidet,  durch die Wäl¬der in Richtung Neustadt entkommen.

Es ist 9 Uhr. Bei der Rückfahrt nach Danzigbegegnen wir immer neuen Einheiten der deut¬
schen Truppen . Polizei und ^ fahren in Rich¬tung Gdingen, um die Ordnung aufrecht zu er¬halten und die Zivilbevölkerung zu überwachen.
Von polnischen Soldaten war in der Stadt selbstnichts mehr festzustellen. Nach oberflächlicher
Schätzung kann etwa die Hälfte der zivilen Be¬völkerung,- die papiermäßig auf etwa 100 000
Menschen geschätzt wird , noch in der Stadt sein.Unsere Soldaten rücken gegen Oxhöft vor, um die
letzten militärischen Stellungen der Polen zuerkunden.

Die Entwicklung des Angriffes
Ein Offizier schilderte uns die Entwick¬

lung des militärischen Einsatzes  biszum heutigen Tage. Er machte dabei folgendeAngaben. Als polnische Spähtrupps deutsches Ge¬biet in Danzig bereits betreten hatten und meh¬rere unserer Soldaten schon verwundet waren,wurde am 1. September die hohe Linie bei Zop¬pot genommen und gehalten. Das war nicht
leicht, da die Polen diese Höhe als vor¬dere Sicherheitslinie  mit Schützengrä-

den und Drahthindernissen aus¬
gebaut hatten . In der Folgezeit
wurden mehrfach Angriffe Pol-nischer Truppen der Garnison
Gdingen und der polnischen Ein-
mohnerwehr, der berüchtigten
„Obrona Narodowa ' abgewiesen.
Diese Angriffe geschahen meist
in der Flanke der deutschen
Truppen , oder aber in den Ort¬
schaften. in denen die polnische
Zivilbevölkerung die Angriffeihrer Soldaten durch Schießen
aus den Häusern und Verstecken
als Raubschützen  unterstütz,
ten. Mißhandlungen von Ge-
fangenen. hinterlistiges Nieder¬
stechen und Augenausstechen wa¬
ren auch hier, wie in Bromberg.
Zeichen Ver „polnischen Ritter¬
lichkeit' .
. Die Einheit , die der Offizierzu befehlen hatte, bekam den
Auftrag , die Stellung solange zu
halten , bis sich der Ring um
Gdingen durch Einsatz Pommer¬
scher Kräfte geschlossen haben
würde. Am Mittwoch war es so¬
weit. spät Nachmittags wurde
die stark befestigte polnische
Stellung bei Hochriedlau besetzt,die besonders mit ihrer Artil¬
lerie in betonierten Unterstän¬
den den deutschen Einheiten viel
zu schaffen gemacht hatte. Trotz¬
dem stürmten unsere
Soldaten vor.  Zwei Ge¬
schütze wurden erbeutet. Gefan¬
gene Soldaten sagten aus . daß
sie als Kaschuben und Weiß-
rüsten nicht auf deutsche Solda-
ten schießen wollten und daher
ihre» Kompanieführer vor dem
deutschen Angriff auf ihre Stel-
lung erschossen hätten.

illle uw»-eine ttwasvilsn
e -X- Es wird keinen Franzosen geben der den
e Namen Victor Hugos  nicht mit Ehrfurchtß nennt , und es gibt keinen Menschen schlechthinZ der diesen Dichter, dessen Werk längst ui dies Weltliteratur Eingang gesunden hat. nicht alzß eine besonders intensive Gestalt französischens Denkens und Fühlens ansprechen würde. Es ist
ß darum doppelt wichtig, sestzustellen. wie sichs Hugo zur britischen Mentalität stellt, wie ers als Vollbiutsranzose die Schicht des Jnselvol-s kes empfindet, die als tonangebende zu allenß Zeiten dafür Sorge getragen hat. daß das Welt-ß reich um jeden Preis im Trüben fischen konnte,ß Unter den sozialen Romanen , die der Haiipk-ß schassenszeit des Dichters entstammen, behan-s delt der Roman „Der Mann, der  lacht'- in besonders eindringlicher Weise die englischen
ß Verhältnisse sowohl, was die gesellschaftliche- Seite , als was die nach außen hin in Erschei-Z nung tretenden ..Vorzüge ' des echten Briten? anlangt . Er trifft dabei die britische Einstel-Z lung zu den Dingen dieser Welt, wie wir sieß auch jetzt wieder erleben, so plastisch daß manß glaubt , ein Porträt derer vor sich zu sehen,- die jetzt im Begriff sind, die Welt um briti-ß scheu Eigennutzes willen in . ein nicht abzu-? sehendes Unglück zu stürzen
ß Dieser „lachende Mann ' , den ein Besehl desß englischen Oberrichters für alle Zeiten verstüm-ß melt hat . gelangt in die Bude eines Vaganten,e in der sich folgender Anschlag befindet: „Derß Lord ist beinahe König. Der König ist beinaheß Gott. Die Erde ist eine Lordschaft. Die Eng-e länber sagen zu Gott Mylord .' „Die Erde- isteineLordschastl ' — Wie könnte mans in wenigen Worten soviel auSdrücken. wie der- französische Dichter? Wie könnte man denß Eigennutz, den Länderraub . die bedenkenloseß Ausbeutung unterworfener Völker, den un-k ausdenkbaren Hochmut der leitenden britischenß Schichten treffender kennzeichnen? Die Erde istß eine Lordschaftl Sie gehört daher allein den- Engländern , und die anderen müssen zusehen.- was für sie übrig gelasten wird ! ,

ß Der französische Dichter warnt . Er ruft sei-ß ner Nation das bitter ironische Wort zu. baßß die Welt eine Lordfchaft und Gott ein Lord sei.ß Er hat die Geister des Jnselvolkes erkannt.

Gering wieder beim Andrer
Besichtigungen Im oberschlesischen Industriegebiet

Führerhauptquartier,  14 . Sept . Ge-
neralfcldmarschall Göring  suchte am Donners¬
tag den Führer  erneut in seinem Hauptquar-
tier auf und erstattete ihm Bericht über seine
Frontrcise . Am Nachmittag verband der Feldtnar-
schall den Besuch von Kampftruppen der Luft¬
waffe mit einer mehrstündigen Besichtigung von
Großwerken des oberschlefischcn Industriegebie¬
tes . um sich von der Umstellung der oberschlesischen
Industrie auf die Kriegswirtschaft zu überzeu¬
gen. Besonders lange weilte der Feldmarschall in
einer großen Munitionsfabrik , in der Bomben
für die Luftwaffe hergrstellt werden. Als der
Feldmarschall den Belegschaften seine Anerken¬
nung für ihren restlosen Einsatz aussprach, dankte
ihm die Arbeiterschaft mit jubelnden Kundgebun¬
gen.

Der rumänische Minister Sigurtu verweilt im
Anschluß an seine Besprechung beim Generalfeld¬
marschall Göring noch einige Tage in Berlin, um
verschiedene privatwirtschastliche Angelegenheitenzu behandeln.

Mliclimgllellvnpeclinung
Von unserer liertiuer Sekriktleltnag

Die Mächte, mit denen sich Deutschlandim Kriegszustand befindet, brüsten sich da¬
mit , 638 Millionen Menschen zur Vernich¬
tung Deutschlands aufbieten zu können. Da
man in London an großzügige Aufrechnun¬
gen gewöhnt ist, rechnet man kurzerhand
das gesamte englische Weltreich mit rund
500 Millionen  und Frankreich samt
Kolonien mit 106 Millionen ein. Hinzu
kommen noch 32 Millionen Polen . Das er¬gibt zusammen 638 Millionen , die aber —>
was London verschweigt — keineswegs mitder englischen Regierung in der Absicht
übereinstimmen , dem deutschen Volk einen
Vernichtungskrieg anzusagen. Mit diesen
Zahlen jongliert man , um dem eigenen
Volke Siegeschancen auszurechnen , da jadie Deutschen nur über 80 Millionen ver¬
fügen.

Die dieser Milchmädchenrechnung zugrunde
liegenden Fehler und Trugschlüsse bedürfen
keiner Widerlegung . Da aber die englischen
Kriegstreiber zum Kraftmeiertum ihre Zu¬
flucht nehmen, wollen wir unsererseits eine
kleine Gegenrechnung  aufstellen . Zählt
man nämlich unter Abrechnung der 80 Mil¬lionen Deutschen die Einwohnerzahl der
neutralen Länder zusammen, so kommt manaus die runde Zahl von 1,4 Milliarden
Menschen.  lieber diese 1.4 Milliardenmaßt sich die englische Minderheit an . eine
schrankenlose Diktatur auszurichten! Nach¬dem Schmeicheleien und Drohungen nichts
gefruchtet haben, um diese neutralen Staa¬
ten an die Seite Englands zu zwingen,
glaubt man jetzt mit der Aufforderung , not¬falls zu Ehren Englands den Hungertod
hinzunehmen. Bundesgenossen zu werben.Mit diesen 1.4 Milliarden befindet sich
Deutschland in gemeinsamer Frontstellung
gegen die perfiden Methoden der englischen
Blockadekrieger. Sie alle eint der entschlos¬
sene Wille, die Herausforderungen Englands
abzuwehren und seinen Aushungerungsver-suchen. der die neutralen Staaten mehr als
Deutschland trifft , schärfsten Widerstand ent-
gegenzusetzen. DaS soll man in London nie
vergehen, wenn man in imaginären Ziffern
und protzenden Endsummen um sich wirst.

L . 6 ».
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Bolen lehm Austauilh ab
Berlin.  14 . September . Im Hinblick auf die

zahlreichen Verschleppungen von Volksdeutschen
nach dem Innern Polens ist die mit der Wahr¬
nehmung der Polnischen Interessen in Deutsch¬
land beauftragte schwedische Gesandtschaft vom
Auswärtigen Amt gebeten worden , der polnischen
Regierung einen Austausch verschleppter
Volks deutscher gegen Rationalpolen
vorzuschlagen . Die schwedische Gesandtschaft hat
dem Auswärtigen Amt nunmehr mitgeteilt , dah
es die polnische Regierung ablehnt,  auf den
deutschen Vorschlag einzugehem

Armee englischer Rundfnnkbörer!
Radio London jagt hinter der ..Bremen " her

Berlin . 14. September . Die vom Generalfeld¬
marschall in seiner Rede mitgeteilte -Tatsache, daß
sich der stolze deutsche Dampfer ..Bremen'  in
Sicherheit befinde, kann der englische Rundfunk
immer noch nicht recht fassen. Nachdem man sei¬
nerzeit bereits triumphierend verkündet hatte,
dah die „Bremen ' von einem britischen Kriegs¬
schiff in einen englischen Hafen eingebracht wor-
den sei, stellt Radio London  am Mittwoch ein
Rätselraten darüber an, wo sich das Schiss befin¬
den könnte. Da der englische Rundfunk den Miß¬
erfolg der Jagd der britischen Seestreitkräfte nach
dem Dampfer nicht begreifen kann, meldet er als
Erklärung ^ die „Bremen ' habe auf offener See
die Nationalität gewechselt und fahre jetzt unter
italienischer Flagge . Die „Bremen ' steuert jetzt
auf einen italienischen Hasen zu — schlicht die
sich angeblich auf holländische Meldungen stützende
Mitteilung . Merkwürdig : Man hat beobachtet, dah
das Schiss die flagge wechselte, man weih, dah es
einen italienischen Hafen ansteuert — und trotz¬
dem kapert man die „Bremen ' Nicht? Ob das
nicht selbst für englische Rundfunkhörer ein zu
starker Tobak ist?

Ein deutscher Soldat verrät Mts!
Hier sind Drohungen am falschen Platz!
Berlin . 14. Sept . Aus der Vernehmung des pol¬

nischen Kriegsgefangenen Gefreiten Wacker von
der polnischen Divisions-Nachrichtenkompanie 10.
geht einwandfrei hervor , daß die Polen einzelne
deutsche Kriegsgefangene,  um Aus-
sagen von ihnen zu erpreßen, mit Mihhandlun-
gen, ja sogar mit Erschießung bedroht haben. Der
Gefangene sagte wörtlich aus : „Die deutschen
Gefangenen wollten aber keine Aussagen machen.
Unsere Leute drohten ans Befehl eines Offiziers
mit der Waffe. Aber es half nichts. Als die
Drohungen immer schärfer wurden , entblößte
einer der Gefangenen seine Brust und sagte:
Ihr könnt zu stechen , aber ich sage
trotzdem nicht aus.

SemeiMaMilfe gegen..Papierkrieg"
Uns kann keine .Hungerblockade schrecken!
Berlin . 14. Sept . Während die englischen

Kriegstreiber ihren lächerlichen „Papierkrieg ' ge¬
gen Deutschland führen und in der einfältigen
Hoffnung leben, daß sie mit abgeworsenen Flug¬
blättern die deutsche Volks- und Schicksalsgemein-
fchaft sprengen könnten, erleben wir in allen
Teilen des Großdeutschen Reiches Tag für Tag
Beispiele der inneren Kraft und Ge¬
schlossenheit unseres Volkes.  Ein sol-
ches Beispiel wird u. a. mus Pommern berichtet:
Als dort aus einem Dorf? die ersten Reservisten
einberufen und die ersten Pferde eingezogen wur¬
den, stand noch ein Teil der Getreideernte auf dem
Felde. Es bestand die Gefahr , dah infolge Feh¬
lens der Arbeits - und Gespannkräste das restliche
Getreide verdarb . Kurz entschlossen fanden sich die
zurückgebliebenen Bauern zusammen und organi¬
sierten eine Gemeinschaftshilse.  die über¬
all dort eingesetzt werden sollte, wo Not am Mann
war . Wenige Tage später war das sämtliche Ge¬
treide geborgen. Und weil der Erfolg dieser Ge-
meinschaftsarbeit hier so greifbar vor aller Augen
stand, ging man daran , auf die gleiche Weise die
Herbstbestellung vorzubereiten.

Wuchergeschäfte mit Sasmasken
Zwanzig Schieber in Paris verhaftet

Berlin . 14. Sept . Wuchergeschäfte mit Gas-
Masken und elektrischen Taschenlampen sind die
große Mode in Paris . Die Polizeibehörde der
französischen Hauptstadt hat . wie der Londoner
Rundfunk mitteilt , nicht weniger als zwanzig
Schieber verhaftet,  die derartige Waren
zu stark erhöhten Preisen an die Bevölkerung ver¬
kauft haben.

Berlin,  14 . September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Die Operationen in
Siidpolen fanden nur mehr geringen Widerstand
und gewannen rasch nach Osten Raum . Die Straße
Lublin —Lemberg wurde mit starken Kräfte, , bei
Rawa -NuSka und Toinascow erreicht, die Weichsel
nördlich Sandomierz an mehreren Stellen über¬
schritten. Als vorläufiges Ergebnis der Bernich-
tungsschlacht bei Radom sind 60 000 Gefangene,
darunter zahlreiche Generale , 143 Geschütze und
38 Panzerwagen eingebracht. Der umfassende
Angriff gegen die um Kutno umstellten polnischen
Divisionen schreitet vorwärts . Der Ring um die
polnische Hauptstadt wurde gestern auch im Osten
geschlossen. Ostwärts Modlin über den Narcw
vorgehend , nähern sich unsere Truppen auch von
Nordwesten der Stadt . Die über die Strohe
Warschau — Siedle « vorgedrungenen deutschen
Kräfte haben mit Teilen nach Südwesten und
Westen eingedreht . Die 18. polnische Division,
darunter der Divisionsstab , streckte gestern nörd¬
lich Ostrow —Mazowieka die Waffen . 6000 Ge¬
fangene und 30 Geschütze wurden eingebracht.
Die auf Brest-Litowsk angesetzten Kräfte nähern
sich schnell der Stadt . Als letzte der polnischen
Grenzfestungen wurde Ossowiec gestern durch ost-

Moskau.  14 . Sept . Die Telegrafenagentur
der Sowjetunion teilt mit : In den letzten Tagen
häuften sich die Fälle von Verletzungen der sowjet¬
russischen Grenze durch polnisch« Militärflugzeuge.
Di « Grenzverletzer versuchten sogar , in das in¬
nere sowjetrussische Gebiet einzudringen . Am
Dienstag verletzten polnisch« Militärflugzeuge die
sowjetrussische Grenze in den Distrikten von
Ehepetodka (Ukraine) und Jikovitchi (Weißruß¬
land ) . Sowjetrussisch « Jagdflugzeuge zwangen die
polnischen Flugzeuge zur Rückkehr auf polnisches
Gebiet.

Indessen werden noch weitere Grenzverletzungs¬
fälle gemeldet . So stießen am Mittwoch mehrere
polnische Bombenflugzeuge in den Distrikten Kri-
vine und Hampol (Ukraine) auf sowjetrusstsches
Gebiet vor . Eine zweimotorige polnisch« Maschine
wurde von solojetrussischen Jagdflugzeugen gestellt
und zur Landung auf sowjetrussischem Gebiet ge¬
zwungen . Die dreiköpfig« Besatzung wurde sest-
genommen . Am selbe» Tag verletzten drei polni¬
sch« Bombenflugzeuge die sowjetrusfisch« Grenze
in dem Distrikt Mozyr in Weißrußland . Auch in
diesem Falle wurde die Landung der Grenzver¬
letzer durch - sowjetrussisch« Jagdmaschinen er¬
zwungen . und die drei Besatzungen — insgesamt
12 Mann — festgenommen ."

Sämtliche Moskauer Blätter bringen diese amt-
liche Erklärung . Dabei wird als erschwerender
Umstand hervorgehoben, daß die Polen wieder¬
holt versucht hätten , weit in das Gebiet der

Berlin.  14 . September . Die Deutschen der
westpolnischen Grenzkreise haben Wochen erschüt¬
terndster Erlebnisse hinter sich. Erst vor zwei bis
drei Tagen hat sich der nicht verschleppte bezw.
nicht gemordete Teil der dortigen Deutschen aus
den Verstecken gewagt . Nicht allen gelang das
Verstecken.

So wurden im Neulomischler Kreis etwa 30
der angesehensten Deutschen durch die Polizei
oder die zivilen Banden verhaftet und in Vieh¬
autos bis Buk abtransportiert . Von dort ging
es mit Leiterwagen weiter bis Posen und von
dort aus wurden sie genötigt, zu F „h bis Gnesen
u marschieren. Auf die Ermüdeten und Kraft-
osen wurde roh eingeschlagen.  Unter

diesem Trupp Verfolgter befanden sich unter an¬
derem zwei Frauen sowie der 74 Jahre alte Su¬
perintendent Neisel. Ueber das Schicksal dieser
Gruppe ist bis zur Stunde noch nichts bekannt.

Während derselben Tage übersielen organisierte
Banden teils in Uniform, teils in Zivil Gutsbe¬
sitze. Dörfer und einzelne Gehöfte, plünderten sie
und drohten mit dem Tode. In dem deutschen
Dorfe Steinberg südlich Neustadt war der größte
Teil der Männer vor Vas Dorf geführt und un¬
ter Waffenandrohung in Schach gehalten worden,
indessen ein Teil der Banditen in bas leere Dorf
zurückkehrte, viele Frauen vergewaltigte

preußische Truppen genommen . Trotz ungünstiger
Wetterlage griff die Luftwaffe mit Erfolg den
Ostrand von Warschau und rückwärtige Pol¬
nische Berbindungsstraßen an. Zwei feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen.

Im Westen sind in dem zwischen Saarbrücken
und Hornbach weit vor dem Westwall nach Frank¬
reich vorspringenden Gebietsteil stärkere franzö¬
sische Kräfte als bisher gegen unsere Gefechts¬
vorposten vorgegangen . In Minenfeldern und in
unserem Abwehrfeuer blieben sie liegen.

*
Das DRB . meldet : Deutsche Truppen sind

Donnerstag 10.15 Uhr in Gdingen eingerückt.
Der polnische Kommandant hat die Stadt über¬
geben. Nördlich Gdingen wird noch gekämpft.

Die vor wenigen Tagen von unseren Truppen
erstürmten polnischen Befestigungsanlagen am
Nareio  waren an zahlreichen Stellen überaus
stark ausgebaut . So befanden sich allein bei der
Festung Nowogrod 15 Werke mit modernsten
Panzerkuppeln . Durch den schwungvollen An¬
griff vstpreuhischer Truppenteil « wurde jedoch
die den Abschnitt von Nowogrod verteidigende
polnische Division nicht nur sehr schnell durch¬
brochen, sondern säst völlig aufgerieben.

Sowjets vorzudringen . Wie von amtlicher Seite
zu diesen Grenzverletzungen der Polen weiter
verlautet , legt man in Moskau diesen Zwischen¬
fällen eine ernste Bedeutung  bei.

Moskau geißelt Polens Terror
Ein beachtenswerter Leitartikel der „Pralvda"

über die ..Ursachen der militärischen Niederlage
Polens " setzt sich eingehend auseinander mit der
Nationalitätenfrage in Polen und insbesondere
mit der Lage der Ukrainer und Weißrussen in
Polen . Das Moskauer Blatt scheut sich nicht, den
Finger auf di« empfindlichste Wund« des polni¬
schen Staatsgebildes zu legen , und erhebt in
scharfer Sprach « Anklage gegen die terroristische
Politik der Polen in den Gebieten der Minder¬
heiten (die Polen selbst machen nur 60 Prozent
der Gesamtbevölkeruug aus . 40 Prozent sind na¬
tionale Minderheiten , darunter 8 Millionen
Ukrainer und S Millionen Weißrussen ), die ge¬
waltsamen Polonisierungsversuch « gegen die in¬
dustrielle Entrechtung und wirtschaftlich« Aus¬
beutung , der die Ukrainer und die Weißrussen
ausgesetzt sind.

In Moskauer politischen und diplomatischen
Kreisen hat der Artikel der „Prawda ^ bas größte
Aufsehen erregt . Diejenigen ausländischen Ver¬
treter , die nicht glauben wollten, daß die So¬
wjetunion sich für das Schicksal der ukrainischen
und weißrussischen Bevölkerung Polens inter¬
essieren würde, sehen sich wieder einmal bitter ge-
täuscht.

und die Häuser plünderte . Plünderungen größe¬
ren Stils sind bis jetzt bekannt unter anderem
aus Schloß Wonsowo (Wasowo) und aus Gut
Rozbitek.

Unter Hügel 9 und 10 verscharrt
Furchtbar ist das Schicksal einer Frau Bar¬

nick« aus Posen. Wallischei 1. Frau Barincke
hatte zwei Söhne Alfred und Kurt , di« 27 und
25 Jahre alt waren . Am 4. Sept . erschienen in
ihrer Wohnung Soldaten , um eine Haussuchung
durchzuführen. Alfred war in der Wohnung an¬
wesend. Kurt wurde, als er heimkehrte, sestge-
nommen. Als belastend -wurde eine Briefmarken¬
sammlung von Alfred und ein Fahrtenmesser so¬
wie ein uralter Stahlhelm ohne Futter , den Kurt
besaß, angesehen Das Geld der beiden jungen
Leute wurde gestohlen. Die Söhne wurden nach
dem Polizeirevier Czarloria gebracht.

Am 5. September erschien ein Mitglied der
„Bürgerwehr " bei der Witwe . Der Mann ließ
sich 50 Zloty auszahlen , dann erklärte er zynisch,
daß Alfred und Kurt aus dem Posener Kernwerk
erschossen worden seien. Man habe sie unter
Hügel S und lv verscharrt. Die Mutter geriet vor
Schmerz in einen Starrkrampf . Als sie am 11.
September von Volksgenossen ausgesunden wurde,
hatte sie die Sprache verloren.

In Posen sind in den letzten Tagen zahlreiche
Wohnungen angesehener Deutscher noch vor dem
Einmarsch der deutschen Truppen geplündert
und beraubt worden. Eine solche Plünderung er¬
fuhr auch die im Hause des deutschen General¬
konsulats - befindliche Privatwohnung des deut¬
schen Generalkonsuls. Sämtliche Schubläden und
Schränke, in denen Wertgegenstände vermutet
würben , waren erbrochen und bestohlen worden.

Rücksichtslos alles vernichtet
Ueber die unmenschliche Art der polnischen

Kriegsfühpung liegen in Amsterdam Meldungen
von der litauisch - polnischen Grenze
vor. In der Nacht zum Mittwoch unb in den
Morgenstunden spielten sich dort die ersten
Kriegstragödien ab. Bald kamen polnische
Frauen und Kinder weinend an ber Grenze an.

Sie erülelten als erste vom biiürer ckas Oisvrnv
Kreue. k. I n k s : Lenerol cker klleger kZibr.

Ke « kt » , tteneralwajo « 1<8rrer.
lSr . OSW.. Presse-Hosfmann)

Sie erzählten von den Untaten der polnischen
Horden, die rücksichtslos beim Herankommen der
deutschen Truppen alles vernichteten  und
alle Gebäude in Brand steckten, um durch diese
Vernichtung der ärmlichen Habe dürftiger Bau¬
ernwirtschaften das Vorgehen der deutschen Trup¬
pen zu erschweren.

Deutsche Diplomaten skandalös behandelt
DaS Personal der deutsch«» Generalkonsulate

Posen und Thorn und der Konsulate Krakau und
Lodz ist am Dienstag gegen 21 Uhr völlig er¬
schöpft in Ezeruowitz eingetrosfen , wo die 41 Per¬
sonen. davon 12 Frauen , dom deutschen General¬
konsul mit Lebensmitteln zur Weiterfahrt ver¬
sehen wurden . Inzwischen ist das deutsch« Kon¬
sulatspersonal in Bukarest eingetrosfen.

In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
wurden die in der deutschen Botschaft Warschau
Internierten plötzlich geweckt und mit Autobussen
rmter starker polizeilicher Bewachung in östli¬
cher Richtung abtransportiert . In Lublin wurden
die Deuischen drei Stunden im Gefängnis unter¬
gebracht. in der Nacht zum Donnerstag wurde
plötzlich die Fahrt in Richtung Brest-Ljtowsk an¬
getreten. Etwa 30 Kilometer westlich Brest in der
Ortschaft Pyseczracz wurden sie in einer Dorf¬
schule auf Strohlagern untergebracht und wei¬
terhin streng bewacht. In diesem Jnternierungs-
ort trafen dann auch vier Personen aus Krakau
ein, die von Krakau aus nach längerer Irrfahrt
größtenteils mit Leiterwagen ihren Bestim¬
mungsort erreicht hatten. Seit dieser Irrfahrt
wurde der deutsche Konsul aus Krakau. Schil¬
lin g e r , bereits kurz östlich Krakaus vermißt
und ist nach Mitteilung von anderer Seite später
in Warschau aufgefunden und von polnischen Be¬
hörden interniert worden. Von diesem Jnternie-
rungsort bei Brest wurden die deutschen Konsu¬
latsbeamten wieder an die rumänische Grenze
befördert.

Rach Rumänien gefluchtet
Frau und Tochter Becks in Czernowitz
Vukarest.  14 . September . Die Frau und dl»

Tochter des polnischen Außenministers Beck trafen
am Mittwoch in Czernowitz ein.

Die polnische Regierung,  die sich vor
einigen Tagen nach Krzemienecz begeben hatte,
hat ihren Sitz heute an die Sudgrenze verlegt.
In den ersten Nachmittagsstunden sind alle Mit¬
glieder der Regierung und. wie eS heißt, auch die
Mitglieder der Botschaften und Gesandtschaften
in Zaleszezyki.  einem kleinen Ort an der
rumänischen Grenze, eingetrosfen.ver Kaken von l-cklvgeo, ckas gestern ln ckentsclie klliacke kiel. (Volk- und Reich-Berlagl
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Polnische Bomber verletzen Sowietgreme
Vier polniseke kluZSeuM ?ur Î nctung ^ kosstzunZ verkettet



^chwabijÄi csLan'
Der Reichsstatibalter bat den Polizeirat O e st e r »reicher  beim Polizeiamt Gövvmgen in den Ruhe¬stand versetzt, sowie den aubervlanmähigen Rcate-rungsiusvektor Adolf Bader  bei »er Ministerial-abteilung für die Fachschulen in Ltuttaart zum Ae-gicrungsinsvektor und die Büroangestellte EmilieHerrmann  beim Bezirksbauamt .Stuttgart zurKanzleiasststentin ernannt.

^ -GruiwenMrer Kaul
Höherer und Polizeisührer für den Wehrkreis V

Stuttgart , 14. September . Der Reichsführer Uund Ehes der Deutschen Polizei hat . wie bereitsgemeldet , zur Zusammenfassung aller Kräfte derU und Polizei besondere Befehlsstellen geschaffen,an deren Spitze ein verantwortlicher Führer , der
höhere U - und Polize ' führer ' . steht . Für denWehrkeiS V ist als Höherer und Polizei¬sührer der Führer des ^ -Oberabschnittes Süd¬west. ^ -Gruppenführer KauI  bestimmt worden

Moraenleier-er SASruvve Sn-welt
Stuttgart , ls . Sept . Im Mittelpunkt der Mor¬genfeier der SN .-Gruppe Südwest am Sonntag,die unter dem Leitwort steht : ..Laß den Hel-den in deiner Seele nicht sterben,

halte heilig deine höchste Hoffnung'steht die Lesung einiger Briefe deutscher Volks¬genosten . die wegen ihres Eintretens für ihrDeutschtum in den Kerker wandern mußten . Der
Glaube an den Sieg , der aus den Worten diesereinfachen unbekannten Helden des Alltags spricht,und die Unterordnung des Einzelfchicksals unterdas Dolksganze sollen auch uns Kraft und Zu¬versicht im jetzigen Kampf um DeutschlandsLebensrechte geben . Zwei Gedichte von GerhardSchumann und Baldur von Schirach vervollstän¬digen die Morgenfeier , die vom Streichquartettder SA .-Gruppe Südwest und dem Rundfunk¬orchester musikalisch umrahmt wird.

Maeri-lmberaei, im Dienste-er Seit
Stuttgart , 14. September . In vorbildlicherWeise hat der Landesverband Schwaben im

Reichsverband für deutsche Jugendherbergen seinegesamten Einrichtungen zur Erfüllung vordring¬licher Aufgaben der Gegenwart zur Verfügunggestellt . Der größte Teil seiner 75 Jugendherber¬gen ist für die Bedürfnisse der NS - Volks-
Wohlfahrt,  und zwar hier vorzugsweise fürdie Unterbringung erholungsbedürftiger Kinder,ferner für neuzuerrichtende Lager der Arbeit ?-maiven.  für Unterkunftsstätten des Laad¬dier,  st es  der Hitlerfugend und nicht zuletzt alsideale Erholung ? ftätten für genesendeSoldaten  bereitgestellt worden . Etwa 5000
Betten stehen in diesen mustergültigen Heimenzur Verfügung.

Dtttiiaer in Sickerunosvevma-y,my
Stuttgart . 14. September . Die Fünfte Straf¬kammer des Landgerichts verurteilte den 40jähri-gen geschiedenen Albert R u f aus Stuttgart-Feuerbach wegen Urkundenfälschung und Rück'all-betrugs zu einem Jahr sechs Monaten Zucht-

Wis-er Sveisetvagen
Stuttgart . 14. September . Zu der Nachricht,daß in verschiedenen D-Zügen der Speisewagen-betrieb wieder ausgenommen worden ist. teilt die

Reichsbahndirektion Stuttgart mit . daß ab14. September auch in den D - Zügen 147/48zwischen Stuttgart -Hbf . und Prag wieder einSpeisewagen läuft.

Haus  und drei Jahren Ehrverlust : außerdemwurde die SicherungLperwahrung ausgesprochen.Ruf . ein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher mit25 Vorstrafen,  hatte ein Angebot auf Lie¬ferung von Möbeln im Gesamtwert von 250V Mlmit salsckxm Namen unterzeichnet und sich vondem Vertreter einer Laupheimer Möbelfabrik nach
Laupheim und nach) Stuttgart zurück fahren las¬sen. wo er auf Kosten des Vertreters dann nochin einer Wirtschaft ein großes Zechgelage veran¬staltete.

Sie Lan-eSlmuvtita-t meldet
Fabrikant Konrad Hornschuch  in Stuttgart,dem die mürttembergilche Textilindustrie man¬cherlei Förderung gemeinsamer Aufgaben ver¬dankt . vollendete sein 7S. Lebensjahr . Lange Jahrewar er Vorsitzender der Sektion IH der Süd¬deutschen Textilberussgenossenschast.
Im Hinblick auf den Ernst der Zeit wurde die

Polizeistunde  für sämtliche Gaststätten desStadtbezirks Stuttgart mit sosortiger Wirkungauf 24 II h r festgesetzt.
Im gesamten Bereich der Stuttgarter

Straßenbahnen,  einschließlich der Filder-

bahn , wurde für alle uniformierten Angehörigen
der Wehrmacht  und des Deutschen RotenKreuzes em Linheitstaris  sür - 15 Psg . em-geführt.

Auch weiterhin Vetttekssport
Der Gausportleiter der NSDAP , und Gau¬

sportwart der DAF . Schöck erläßt an die Be¬
triebssportgemeinschaften im Gau Württemberg-
Hohenzollern einen Aufruf,  in dem es heißt -'

Tausende unserer Sportkameraden wn ihre
Pflicht als Soldaten unserer stolzen Wehrmacht.
Biele von uns aber stehen als Soldaten der Ar¬
beit in ihren Fabriken und Kontoren , entschlossen,an dieser Front jede erforderliche Leistung zuvollbringen . Durch Jahre hindurch haben wirin unseren Betriebssportgemeinschaften sür «ineechte und aufrichtige Betriebsgemeinschaft gear¬beitet . Heute ist nun die Stunde ge¬kommen , in der sich diese Betriebs¬
gemeinschaft zu bewähren  hat . IhrKameraden , die ihr draußen in Feindesland oderauf der Wacht an unseren Grenzen steht , solltwissen , daß unsere heißen Wünsche bei euch sindund daß wir euren Frauen und Kindern mitNat und Tat zur Seite stehen . Ihr sollt aberauch wissen , daß wir in der Heimat — ebensowie ihr — zu jedem Opfer , das wir für unserherrliches Deutschland bringen , bereit sind. DieKraft zu unserem Tun wollen wir uns — sowie seither — auch in Zukunft in unseren Be-

triebssport stunden  holen , die wir auchweiterhin durchführen werden.

Alle Gummireifen ab sofort beWagimbmt
»ictilmonliSile keifen 8inä bei äer näctislen LnmmelsleUe gb - uliesern

Die Reichsstelle sür Kautschuk und Asbest hatmit Zustimmung des Reichswirtschaftsministerseine Anordnung über Ablieferung ?- und Bezugs¬regelung für Fahrzeug -Kautschuk -Bereifungen er¬lassen . Danach sind alle Fahrzeug - Kaul-schuk - Bereifungen  mit Wirkung vom 11.
September beschlagnahmt.  Die Beschlag¬nahme hat die Wirkung , daß der Fahrzeughalterüber Reifen nicht ohne Genehmigung der Reichs¬stelle für Kautschuk und Asbest verfügen bars.

Beschlagnahmte Reifen müssen in dem bisherigenZustand erhalten und pfleglich behandelt werden.
Fahrzeughalter , sür deren Fahrzeuge eine Tank-ausweiskarte oder ein Mineralölbezugsschein aus-gestellt ist und deren Fahrzeuge nach dem 20. Sep.tember auf Grund der .Verordnung über die

Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen gekenn¬zeichnet  sind , dürfen die auf ihren Fahrzeugenmontierten Reifen einschließlich der ans Nädern
montierten Reservereifen unbeschadet der Be-
schlagnahme weiterverwenden.  Auch Fahr-
zeughalter , für deren Fahrzeuge kein Ausweisausgestellt ist und deren Fahrzeuge nach dem20. September kein besonderes Kennzeichen er-halten haben , können ihre Fahrzeuge bis aufweiteres bereist lassen, müssen jedoch die Reifenaus Verlangen der unteren Verwaltungsbehördenbei der nächsten öffentlich bezeichncten Neisen-
sammelstelle melden.

Alle nicht an Fahrzeugen montierten , alsolosen Reifen,  gleichgültig ob gebraucht oderneu . sind bis zum 80. September bei der näch¬sten Neiiensammelstelle abzu liefern.  DieleReifen sind auf der Innen - und Außenseite mitNamen und genauer Anschrist des Ablieferers zuversehen . Schlauch , Felgenband und Gummi-wulstband sind , soweit vorhanden , an den Nei -,fen zu befestigen . Der Ablieferer erhält eine Emp-
sangsbefcheinlgung , aus welcher der AbnutzungS-grad der abgelieferten Reisen ersichtlich ist.Der Reichskommissar für die Preisbildung hat
durch besondere Anordnung festgestellt , daß diezu zahlende Entschädigung  nach dem Gradeder Ahnutzung zu bemessen ist.

Ersatzreifen dürfen nur gegen Reifen-karte oder Reifenbezngsschein bezogen werdenFür Kraftfahrzeuge werden Reisenkarten.

für Fahrräder und Gespannwagen Reisen-
bezugsscheine  ausgestellt . Reifenkarten er¬halten alle Kraftfahrzeughalter , deren Fahrzeugezum Verkehr besonders zugelassen sind . Das zu¬ständige Wirtschaftsamt wird bekanntgcbcn , wo
Rcifcnkcirten und Bezugsscheine ausgcgcben wer¬den . Bis zur Ausstellung der Reifenkarte kannder Fahrzeughalter in dringenden Fällen aufGrund seines Tankausweises beim Wirtschafts¬amt einen vorläufigen Reifenbezugsschein bean-tragen.

Die zu beziehenden Reifen sind gegen Vorlageder Neifenkarte oder des vorläufigen Reifen¬
bezugsscheines bei einem zugelassenen Reifen-Händler  zu bestellen . Dieser leitet die Be¬stellung weiter und übernimmt die Beschaffung
der Reisxn . lieber die Zuweisung der Reisen ent¬scheidet Vas zuständige Bezirkswirtschaftsamt . Er¬satzreifen werden nur gegen Abgabe des
abgefahrenen Reifens  ausgehändigt.Falls der abgefahrene Reifen noch rlinderneue-rungssähig ist . kann mit bevorzugter Zuweisungdes Ersatzreifens gerechnet werden.

IVielsekakl tu? alle
Bewirtschaftung von Edelmetallen

Die Reichsstelle für Edelmetalle veröffentlichtim ..Deutschen Reichsanzeiger ' drei Anordnungenüber die Bewirtschaftung von Gold . Silber undPlatin . Durch diese Anordnungen weA >en näher«
Bestimmungen über die Bewirtschaftung vonGold . Silber und Platin , soweit sie sich bei Be-und Verarbeitern . Groß - und Ein.
zelhändlern  sowie VertandgeschSf.ren  befinden , getroffen . Gold . Silber und Pla¬tin . das sich in den Händen Privater  befin-det , wird durch diese Anordnungen nicht berührt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag , 14. September

Auftrieb:  6 Ochsen , 69 Bullen , 72 Kühe,58 Färsen , KK6 Kälber , 109 Schweine , 458 Schafe.— Preise  für Kg . Lebendgewicht in Psg.Ochsen : a ) 44— 44^ ; b) — ; c) — ; d) — : Bullen:a ) 42F —43F ; b) 39 .5 ; c) — ; d) — ; Kühe : a ) 42bis 43,5 : b) 37 .5—39,5 ; c) 30- 33,5 : d) 24 ; Für-sen : a ) 42- 44F ; b) 40 : c) 34 ; Kälber : a ) 63—65;b) 57—59 ; c) 49—50 ; d) 38 : Lämmer und Ham¬mel : a ) —bis  45 - 48 ; b2) — ; r) 42 ; d) —;Schafe : a) 40 : b) — ; c) — ; Schweine : a ) 60,5;bl ) 59,5 ; b2 ) 58,5 ; c) 54F ; d) 50F : e) — ; f) — ;gl ) 59,5 : g2) — : h) — : i) —. — Marktver.lauf:  Großvieh , Kälber , Schweine und Schafezngeieilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch nnvFettwaren vom 14. September . Ochsenfleisch l)75- 80 ; Bullensleisch 1) 75- 77 ; Kuhfleisch 1)75—77 : 8) 60- 65 ; 3) 50—54 : Färsenfleisch 1)75- 80 : Kalbfleisch 1) 86- 97 : 2) 70—80 : Ham-melfleisch 1) 85- 88 ; 2) 70- 80 ; 3) 60—68;Schweinefleisch 1) 75. Marktverlauf : alles belehtund zu geteilt

Ulmer Schlachtviehmarkt vom N ./12 . Sept . Zu¬fuhr : 1 Ochse. 86 Bullen 82 Kühe . 20 Färsen,220 Kälber . 270 Schweine . Preis für >/ « Kg.Lebendgewicht : Ochsen b> 40. Bullen a ) 40— 42.5.b) 88 .5. Kühe a ) 40—42.5 . b) 37- 38 .5. c) 27 bis82.5. V) 21—23 Färsen a ) 40—43.5 b) 39 . Kal-der Sonderklasse 68 . a ) 60—65 b) 55—59. c) 42bis 50. d) 40 Schweine a ) 60. b) I . 59 , b) 2. 58.c) 54. d) 51 . e) 51. s) 48. g) 1. 59 . g 2. 52—58.Marktverlaus : Großvieh . Kälber und Schweinezngeteilt.

Biehpreise . Biberach:  Farren 200 —320.Ochsen 500 —665 . Kühe 200 —450 . Jungvieh 170bis 280 Mark.

Schweinepreise . Biberach:  Mutterfchweine125- 170. Milchschweine 18- 25 . Läufer 45- 65Mark . — Blau selben -. Milchschweine 15 bis20 Mark . — Bönnigheim:  Milchschweine12,70 bis . 17.- . Läufer 33 Mark . — Jlsseld:Milchschweine 14—30 Mark das Stück.

von cte ? inneren
I1!en8l In cker 6i-»6küeke

In Gaildorf  meldete sich eine fast 60jäh-rige Frau bei der NTV ., um für eine Hilfsaktion
ciiigesetzf zu werden . Sie war bereits währenddes Weltkrieges Küchenschwester beim NotenKreuz . Sie übernahm jetzt die Großküche einer
Hilfsaktion und leitet die tägliche Versorgungvon mehreren tausend Volksgenossen.
8cl >» cl«ti->-iitcIicr arbeitet ekreaaintNeb

Die Einführung der Bezugsscheinpflicht bringtfür die Damenschneiderinnen einige Umstellung.Es werden nicht mehr in dem gleichen Maße wiefrüher Kleider aus neuen Stoffen angeiertigt.Im allgemeinen stellen sich die Damenschneiderin-iien daher auf das Umändern von älteren Klei-
duiigsstücken ein . Ein größeres Damenschneider !»-nenatclier in Stuttgart  aber hat sich in die¬sen Tagen ganz und ehrenamtlich in den Dienst

von gemeinnützigen Zwecken gestellt . Mit derMeisterin und sämtlichen Gesellinnen und Lehr¬mädchen steht die Werkstätte zur Errichtung einerNähstnbe des Roten Kreuzes , der NS .-Volkswohl-fahrt oder der NS .-Frauenschast zur Verfügung.
8ta«1Ikra»ei> Nicken Nie l.aockkranen

Der Bereitschaft ?- und Hilfsdienst der NS .»
Franenschaft innerhalb einer StuttgarterOrtsgruppe hat in diesen Tagen aus dem Land-kreis M ü n s i n g e n 14 Fkickkörbe der Bäuerin¬nen erhalten . Die Frauen leisten in ihrer Näh¬stnbe jetzt verstärkte Arbeit bis spät in die Nachthinein , um all die gutgefüllten Flickkörbe in kür¬zester Zeit aufzuarbeiten . Die sich so zur nach¬barlichen Hilfsarbeit einsetzenden Skadtfraiiensind fast durchweg selbst Hausfrauen mit vielArbeit und eigenen vollen Flickkörben , die aber!» einem solchen Fall etwas znrückgestellt werden.

Eine Kraqs, Krau Schaffnerin
Eine Frau erzählt von ihrem neuen Beruf

Die Schaffnerin , die seit kurzem an Stelle ihresMännlichen Arbeitskameraden auf der Straßen¬bahn den Dienst übernommen hat . komm: vorlauter Fragen und Ansprachen kaum zur Ruhe.Jeder Fahrgast verzeichnet es als seine besondere
Entdeckung , daß da eine Frau unter der Schafs-uermütze Dienst tut.

..Na . junge Frau , wie gefällt Ihnen denn IhreTätigkeit ? ' fragt der eine geistreich , während sieseinen Schein knipst.
..Haben Sie lange lernen müssen , bis sie allesweg hatten ?' will der nächste wissen.
..Paßt Ihnen denn auch die Mütze vom HerrnVorgänger ?' neckt ein Dritter.
Die junge Frau bewahrt die Würde , die ihrAmt ihr auferlegt . Aber der Schalk sitzt ihr inde» Augen , und die Antworten lassen nicht aussich warten Als einer sie fragt , ob sie eineMänner - oder Weibermütze auf dem Kops habe,»ins! er lernen , das; es eine D , e n st mütze seil.Ob mir meine Tätigkeit gefällt ? Das hängt jawohl vorwiegend von den Fahrgästen ab . Stren¬ge» Sie sich ruhig ein bißchen an meine HcrrenI'Sagt es und entschwindet auf die Plattform.

, Der Wagen ist bald rappelvoll . Deshalb ist dieStil »», »,,g aber nicht etwa schlecht Eine Atmo-sphäre der Vergänglichkeit schwebt über unserenKöpfen.
..Fra » Schaffnerin , ein Plätzchen ?' ertönt esmm, Eingang des Wagens.
„Sitzplätze nur aus Bezuglchein !' Fürwahr dieSchaffnerin ist schlagfertig . Schallendes ' Gelächterist die Antwort Sie verzieht keine M -ene Sack?lich knipst Ke die Scheine bedient die Klingel , sin-gert am Groschengrab ' . wie der Volksmiind die

Kleingeldbüchse nennt , die ihr über der Schulterhängt.
„Ich weiß nicht , mir würbe schlecht werde » beider ewigen Fahrerei ' sagt ein schmächtiges Mäd-che» vernehmlich . Tie Schaffnerin dreht sich see-leuruhig „ m. sieht das Mädel mitleidig au underwidert:

..Schlecht wird heute Überhaupt niemandenmehr , Fräulkin . verstehen Sie mich. Was solltenunsere Männer da erst jagen , die sich mit de»

Pvllacken hernmjchlagen müffen . da find wir jageradezu auf Rosen gebettet !' Wieder hat sie dieZustimmung auf ihrer Seite.
„lind wer kocht Vätern nun das Esten ?'„Ich . wer sonst ? Die Einkäufe macht meine

Tochter , ist ja erst vierzehn , aber sie weiß , wassich heute für jede Frau gehört . lind der Vaterist auch bei der Straßenbahn , der kann beurtei-ken was ich hinter mir habe , wenn ich nach Hausekomme: wenn er dann vor mir da ist. kocht erschon den Kaffee und schält die Kartoffeln . Dasist ja auch keine Schande für einen Mann .'
Jetzt blicken einige Männer etwas dumm drein.Sie überlegen offensichtlich , was ihre Fran sosagen würde zu diesem Thema . Dir Schaffnerinhisst eben einer Gebrechlichen liebevoll ans demWagen . „Sehen Sie . Mütterchen ' hört man sie

sagen , „das geht noch ganz gut . immer hübschlangsam , hier hat niemand Eile .' Dankbar nicktdie Frau dem Wagen nach. So müßten alleSchaffner sein denkt sie. so besorgt dann wäredas Alter keine Last.
Die Schaffnerin muß schon wiever Rede und

Antwort stehen. Ob sie lange gelernt habe?
„Acht Tage haben sie »ns angelernt , wir warenüber 80 Frauen , und jetzt läuft schon wieder einKursus , und nächste Woche und so fort . Bald findwir keine Sehenswürdigkeit mehr , dann merkenSie gar nicht , ob unter der Dienstmütze ein Mannoder eine Frau ist dann stnv wir Beamtinnenund sonst nichts , und das gehört sich auch so.'

Unbekümmert »m Frage »nd fröhlichen Witzgeht sie durch den Wagen , ruft die Haltestelle ans.als täte sie das schon seit Jahren sieht sich wach¬sam nach Drückebergern um Ihrem Hellen Blickhält ly leicht keiner stanv . Selbst der Knurrigstewird höflich , wenn die Fra, , vor ihm steht. KeineFrage , daß sie das Feld bereits erobert hat!
Di- 8 8

«Orte, von denen man spricht
Gdingen , der polnische Kriegshafen , ist nun¬mehr auch von deutschen Truppen beseht . Gdin¬gen war bekanntlich bis >920 ein einsames Fi¬scherdorf gewesen . Als eS durch Vas VersaillerDiktat von Deutschland abgetrennt und zumKopf des polnischen Korridors wurde , bauten esdie Polen mit ungeheuren finanziellen Mittelnzum Kriegshafen aus . der heute nicht nur sehr

stark befestigt ist. sondern auch große Werstenbesitzt. 1926 wlirde das Dörfchen Stadt , heutehat es über lOOOOO Einwohner , vor allem na¬türlich polnische Besatzung . (Polnisch : Gdvnia .)
Jaroslaw , deutsch Jaroslau ist eine wichtigeStadt in Westgalizien , sie gehört zur Woiwod-schaft Lemberg und zählt etwa 20 000 Einwoh¬ner . darunter 3000 Ukrainer und über 7000 Juden.Am San gelegen . Knotenpunkt der Bahn Kra-kau—Lemberg hat Jaroslau eine sehr lebhafteIndustrie , vor allem in Tuchwarem (Talles die

jüdischen Betgewänder , stammen von dort ). DerHandel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissenaller Art ist groß . Jaroslau hat zahlreicheKlöster . Bis 1919 gehörte die Stadt zur öster-reichisch-ungarischen Monarchie.
Rowogrod auf den üblichen Atlanten ^ meistnicht verzeichnet ist ein Dorf südöstlich vonLomza , es liegt am Narew . In der Nähe davonliegt auch Wizna.
Plock, seit dem 10. September in deutscherHand ist eine Kreisstadt der Woiwodschaft War-schau mit 32 800 Einwohnern sie liegt auf demrechten Ufer der Weichsel an der Bahn Kutno—Plock. Plock ist Sitz eines Erzbischofs , bekannt istseine uralte Kathedrale <12. Jahrundert ). Plockwar N38 bis 1351 Residenz der Herzoge vonMasowien . 1793 bis 1806 stand es unter preu¬ßischer Herrschaft . Im Weltkrieg eroberte diedeutsche Armeegruppe Gallwitz Plock am 15. Fe¬bruar 1915.

Przemysl , die aus dem Weltkrieg berühmteFestung , ist bereits von drei Seiten von dendeutschen Truppen eingeschlossen . Przemysl istKreisstadt der Woiwodschaft Lemberg , mar alsobis zum Weltkrieg österreichisch . Die Stadt , dieam San liegt , hat heute 5l 000 Einwohner , dar¬unter 20 000 Juden . Sie ist Knotenpunkt derBahn Krakau —Lemberg , Sitz des zehnten polni-schen Ak.-Kommandos . Sitz zweier Bischöfe undhat zwei bekannte große Kathedralen . Ihre In¬dustrie besaßt sich hauptsächlich mit Holz - Ton -.Leinen - und Lederwaren Bor allen Dingen istaber Przemysl Festungsstadt , sie wurde im Welt-krieg Ende September 1914 von den Rüsten ein¬genommen . am II . Oktober 1914 aber wieder ent¬setzt. Im November 1914 wurde sie wiederum vonrussischen Truppen unter General Schuwalow
eingeschlossen , und am 22. März 1915 mußte sie

der deutsche Kommandant . General v. Knsmanek.ans Mangel an Lebensmitteln mit 40 000 MannBesatzung übergeben Nach der Schlacht von Gor-lice -Tarnow wurde Przemysl am 3. Juni 1915von deutschen und österreichischen Truppen end¬gültig erobert.
Nadymno , wo die deutschen Truppen Fuß ge¬faßt haben , ist eine kleine Stadt mit 2000 Ein¬

wohnern am San in Ostgalizien , nördlich von
Przemysl Sie gehört zur Woiwodschaft Lemberg.Auf den Atlanten meist , gar nicht eingezeichnet.Nadymno ist aus dem Weltkrieg bekannt am24 Mai 1915 wurde die russische Drückenkopf¬stellung bei Nadymno von der Armee Mackensengenommen.

Rzeszow , Kreisstadt in der Woiwodschaft Lem¬berg in Galizien am linken Ufer der Misloka a«der Bahnlinie Krakau —Lemberg . 30000 Einwoh¬ner davon 13 000 Juden.
Sambor wurde nun von den deutschen Trup¬pen besetzt. Es handelt sich hier um die ostgaki-zische Stadt am Dnjestr eine Kreisstadt der Woi¬wodschaft Lemberg mit etwa 22 000 Einwohnern,von denen ein Drittel Juden sind . Die Stadt istKnotenpunkt mehrerer Bahnen und hat einenlebhaften Getreide - und Viehhandel.

Skierniewice , von unseren Truppen am 10.September besetzt, ist eine Kreisstadt der Woi¬wodschaft Warschau mit 20 000 Einwohnern Sieliegt halbweas an der Bahn Piotrkow —Warschau.Die Stadt ist in Ver Geschichte bekannt gewordendurch die Zusammenkunft der Kaiser von Deutsch¬land und Oesterreich mit dem Aaren von Ruß¬land am 15./17 . September 1884. also geradejetzt vor 55 Jahren.
Wloclawek . nunmehr auch in deutscher Hand,ist eine Kreisstadt der Woiwodschaft Warschaumit 56 300 Einwohnern Sie liegt an der Weich¬sel -und ist Knotenpunkt der Bahn Warschau—

Bromberg Die Stabt hat bedeutende Industrie,so vor allem Maschinenfabriken . Papier - und
Tonwaren Orgelbau . Zellulose . Seifen , undKerzeniabriken Getreide - und Wollhandel . Diegotische Kathedrale von Mlaclawek stammt ausdem Jahre 1365 sie enthält ein Grabmal von
Beit Stoß . Im Weltkrieg durchbrach in derSchlacht bei Wloelawek die deutsche 9 Armeeam 10 bis 13 November I9l4 den russische»rechten Flügel und eroberte bie Stadt.



Freitag , den 15. September 1939 ?4us Stadt und Kreis Calw
Sie Vauerin ruft: Seift mit!

Wie vor 25 Jahren haben unsere Bäuerin¬
nen  auf den Dörfern den Pflug , von dem die
Männer zum Waffendienst gerufen wurden , in
ihre Hände genommen , denn sie wissen , der Kreis-
laus des Jahres von der Saat zur Ernte mutz
weitergehen , wenn ein freiheitsliebendes Volk
feinen Wehrwillen und seine innere Widerstands-
kraft erhalten will.

Deutsche Mädels in Stadt und
Land!  Dieser heroische Leistungswille unserer
Bäuerinnen sei euch Vorbild für den Einsatz
eurer Kräfte rn diesem Kampf . Geht hinaus aufs
Land , nehmt den Frauen und Müttern dort
einen Teil ihrer Last von den Schultern ! Steht
der Bäuerin , die jetzt vielfach Männerhände er¬
setzen muß . kameradschaftlich zur Seite in Haus
und Hof . Denkt daran : Auf unseren dörfliche»
Fluren werden die englischen Aushungerungs-
Politiker ihre vernichtende Niederlage erleben!
Seid euch bewußt , daß eine neue Ernte den Sieg
über die englischen Kriegstreiber bedeutet . So
steht ihr an der Seite unserer Bäue¬
rinnen  in der großen Front der Kämpfer um
Deutschlands Lebensrecht und Freiheit.

VekLtulMstelleli-er Roten Kreuzes
Das Oberkommando der Wehrmacht bat dem

Deutschen Roten Kreuz die Beratung der Angehö¬
rigen der deutschen Soldaten in folgenden fra¬
gen übertragen : Verbleib und Ergehen von Ver¬
mißten , Verwundeten und Kranken;
Vermittlung des Briefverkehrs mit kriegsgefan-
gencn Soldaten ; Ermittlung der Begräbnisstelle
der Gefallenen . Das Deutsche Note Kreuz errich-
tet Beratungsstellen bei seinen Kreisstellen und
je nach Bedarf in den Stadtbezirken und den
Orten der Landkreise . Die sonstige Beratung der
Familienangehörigen der Soldaten in allen wirt¬
schaftlichen Fragen obliegt , soweit die erforder-
lichcn Auskünfte nicht unmittelbar von den Für¬
sorge - und Versorgungsdicnststellen der Wehr¬
macht gegeben werden , wie bisher der NS .-
Krieasovfervcrsoraung.

Meldepflicht für AuSlan-S-euIfche
Alle Ausländsdeutschen , das heißt Reichs¬

deutsche aus dem Ausland,  die in den
letzten Tagen und Wochen aus dem Auslands in
die Heimatzurückgekehrt  sind , werden
ersucht , sich unverzüglich beim Nückwandereramt
der Auslandsorganisation der NSDAP ., Ber¬
lin.  Potsdamer Straße d, mittels Postkarte zu
melden . Es ist auf dieser Karte der bisherige
Wohnort und die jetzige Jnlandsadrcsse anzu¬
geben sowie die in der Begleitung befindlichen
Familienmitglieder . Die Meldung etbindet nicht
von der Meldepflicht bei den zuständigen Polizei¬
behörden.

Kein unreifes Obst ernten!
Wer sein Obst , ob Most - oder Tafelobst , un¬

reif , d. h. nicht pflückreif vom Baume erntet,
schadet nicht nur sich selbst, sondern auch der All¬
gemeinheit ! Er reißt in der Regel die nächstjäh¬
rige Ernte gleichzeitig mit der diesjährigen vom
Baume . Das Obst ist erst Pflückreif,  wenn
sich der Stiel durch leichtes Seitwärtsdrücken der
Frucht leicht vom Fruchtknoten löst ; oder wenn
beim Schütteln des Mostobstes keine Frucht¬
zweige mit vom Baume fallen . Nach den An¬
ordnungen des Gartenbau -Wirtschaftsverbandes
Württemberg muß das Obst , das den Annahme¬
stellen angedient wird , baumreif,  d . h.
pflückreif — jedoch nicht überreif — sein.

Im allgemeinen wird das Obst zu früh von
den Bäumen genommen . Man lasse ruhig die
wurmigen und angestochenen Früchte vorzeitig
abfallen und verwerte diese als „Fallobst !" Das
gut gedeihende Obst aber muß ausreifen . Ge¬
rade die Herbstsonne ist es , die unserem Obst die
schöne Farbe , das herrliche Aroma , den hohen
Zuckergehalt und den Wohlgeschmack verschafft,
und diese Faktoren sind die wertvollsten
Eigenschaften unseres Obstes hinsichtlich seiner
Güte und seines Gesundheitswertcs.

Fertigstellung begonnener Sauten
Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers

macht es die Umstellung der Bauwirtschaft auf
die Erfordernisse der Reichsvcrteidigung notwen¬
dig , daß begonnene Bauten , soweit nicht im Ein¬
zelfall die Fortführung zurückgestellt werden
muß , mit größter Beschleunigung
vollendet  werden . Mit Rücksicht darauf soll
bis auf weiteres die Benutzung von Gebäuden in
der Regel schon vor der in den Vauordnunaen

oorgeicyrrevenen Gevrauchsavnayme oder Schluß,
besichtigung zugelassen werden , wenn die Ge¬
bäude innen verputzt , mit Türen , Fenstern , Trep-
pen , Fußböden , Feuerungseinrichtungen , Aborten
und Kochgelegenheiten versehen find.

Auszeichnung . Steuerinspektor Seemann
beim Finanzamt Hirsau wurde das Treudienst-
Ehrenzeichen in Silber verliehen.

Stadttheater Pforzheim in neuem Gewände.
Während der abgelaufenen Sommermonate
wurde der Zuschauerraum des Stadttheaters
Pforzheim einer grundlegenden Neugestaltung
unterzogen ; u. a. wird in diesen Tagen eine
neue Polsterbestuhlung eingebaut . Durch eine
unvorhergesehene Verzögerung der Renovie¬
rungsarbeiten mußte der für Mitte September
geplante Spielzeitbeginn um einige Tage ver¬
schoben werden . Die Eröffnung des neugestal¬
teten Hauses ist nunmehr für Anfang Oktober
vorgesehen.

Ich brauche einen Bezugschein. . .
Die Jungen von damals oder die Erwach,

senen von heute kennen aus dem Weltkrieg
noch die Kartenstellen , die , aus der Not ge¬
boren , schlecht und recht arbeiteten . Sie
waren das Zeichen der Knappheit fast aller
Lebensgütcr . Heute nun dasselbe ? Uebelwol-
lende , uns wenig freundlich gesinnte Aus¬
länder mochten es gern so mahrhaben und
hoffen , das; dies , wie damals , der Beginn
des Unterganges ist. Aber die Herren irren
sich diesmal gewaltig ! Die Kartenstellen von
heute sind nicht der Ausdruck einer Notzeit,
sondern das sichtbare Zeichen des Willens,
vorhandene Vorräte nicht wie damals in
kurzer Zeit zu verschleudern oder verschieben
zu lasten , sondern einem geregelten , wenn
auch sparsamen Bedarf und Verbrauch zu-
zuführen.

Unverriunktixs ^ ntrsßsteller sekr gellen
»Jeder bekommt bei uns das , was er für

die nächste Zeit benötigt ", bestätigt uns der
Dienststcllcnlciter einer Kartenstelle ^ die alle
Anträge auf bezugscheinpflichtige Waren be-
arbeitet . Ter tägliche Betrieb ist natürlich

lehr ftuvk, wenngleich ich nicht sagen kann,
daß Anträge unvernünftiger Art (bis auf
einige natürlich ) gestellt werden . Männer
kommen am wenigsten , und anscheinend
brauchen sie auch weniger (oder sollten sie
gar vernünftiger sein ?), denn auch ihre Ehe »!
frauen sprechen zumeist in „eigener Sachet

Nur einer war einmal ganz groß : Ich
möchte alles haben , was mir zusteht ! Und
nun zählte er alles auf . angefangen vom
Anzug bis zum letzten Paar Strümpfe . Und
dabei sah er aus , als wenn er wirklich noch
alles reichlich hätte . Mit einem Bezugschein
für ein Paar Stiefel zoa er dann , entspre¬
chend aufgeklärt durchaus befriedigt ab,
nachdem er erklärt hatte , er wollte nur „vor¬
sorglich " handeln.

Die »llru Vorsleüllxea
Uebcrhaupt , so meinte der Dienststellen¬

leiter weiter , spielt die Vorsorge eine große
Nolle bei manchen Leuten . Viele geben aus
Befragen ganz offen zu. daß sie sich erst mal
den Bezugschein „sichern " wollten , ob
sie auch gleich kaufen würden , das wüßten

Was -en NerSraucher interessiert
Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten , und Beher¬

bergungsgewerbe hat angeordnet daß in bestimm,
ten Nachmittagsstunden und abends die Abgabe
von warmen Speisen in Gaststätten
eine Stunde vor Polizeistundenbeginn eingestellt
wird . Die genaue Zeit , in der die Abgabe war¬
mer Speisen nach Mittag untersagt ist , bleibt
der örtlichen Regelung überlasten : als Richtlinie
gilt , daß die Abgabe von 15 bis 18 Uhr unter¬
sagt sein soll . Die Verabfolgung von kalten
Speisen  während der Sperrzeit ist nachmit-
tagS und abends gestattet.

Die Haupiverinigung der deutschen Milch , und
Fettwirtschaft gibt bekannt , daß die Höchstmengc
an Milch , die monatlich von Gaststätten
und Belierberaunasbetri -ben . Bäckereien . Kondi¬

toreien , »uerrranklnen sowie ähnlichen Einrich-
tungen monatlich 60 v . H. der im September
1938 bezogenen Mengen nicht übersteigen darf.

Nach einer Anordnung der Hauptvereinigung
der deutschen Gartenbauwirtschaft dürfen Be¬
triebe , die Ob st s ü ß m o ste , leichtgesüßte Beeren¬
oder Kirschsäfte usw . Herstellen , von jedem dieser
Erzeugnisse 50 v . H. der im Jahre 1939 herge¬
stellten Menge nur mit Zustimmung der Haupt-
vereinigung verkaufen oder ausli »fern . Der Vor¬
sitzende der Hauptvereinigung kann bestimmen,
an wen diese Mengen auszuliefern find . Ueber
die restlichen 50 v . H. können die Betriebe frei
verfügen . Die Hersteller von Apfelwein schwä-
bischemMost  usw . dürfen 1939 nur die Men¬
gen an Aepfeln usw . verarbeiten , dis sie 1938
verarbeitet haben.
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Dcmby stürzte ein GlaS der goldgelben Flüs-
Kit hinunter , worauf etwas Farbe in sein«
rngen zurückkehrte. Dann ließ er sich aber¬

mals in den Lehnsessel fallen . Es dauerte eine
Heraume Weile , bis er mit nunmehr etwa»
festerer Stimme das Wort wieder ergriff.

„Am besten ist eS Wohl", sagte er , „ich be-
»tzinne gleich mit der Hauptsache — ich Hab sie
Umgebracht — erwürgt — mit diesen beiden
fänden !"
, Roger fuhr entsetzt in die Höhe . „Mensch,
Md Sie verrückt? Wen haben Sie um-
Debracht ?"

»Diese verdammte Bestie Lydia Karobkin !"
Nun brach ein wahrer Wortschwall aus
anby hervor . Roger hörte mit wachsender

Spannung und erschüttert zu. Es war eine
»rchtbare Tragödie eines schwachen, Willen¬
sen Menschen , der in wilder Auflehnung

'.« inen Mord begangen hatte.
Diese Bestie !" schrie Danby immer wieder.

! chmachvöllen Geheimnis , verhöhnte mich,
Piekte mit mir , ohne daß ich eine Ahnung da¬
ran hatte . Bis heute nacht.

Roger war im Zweifel , ob er es nicht mit
r Fieberphantasie eines Irren zu tun hatte,
er schwächliche Danby sah so gar nicht nach

einer Gewalttat aus . Die Worte des jungen
Menschen kamen kurz abgerissen — zusammen¬
hanglos . Es war Roger unmöglich , sich daraus
ein klares Bild zu machen . Erst nach einem
»weiten Glas Whisky , das er Danby auf-
orängte , wurde dieser ruhiger und fand seine
Fassung einigermaßen wieder.

„Und nun erzählen Sie mir bitte , war ge¬
schehen ist, der Reihe nach", sagte Roger mit
Nachdruck. „Ich muß alles wissen , wenn ich
Ihnen helfen soll ."

„Mir kann niemand mehr helfen ", erwiderte
Danby verzweifelt . „Aber ich werde Ihnen
gerne alles erzählen , es wird mir das Herz
erleichtern . Ich habe Vertrauen zu Ihnen und
hatte mich von Anfang an zu Ihnen hingezo¬
gen gefühlt . Und doch hätte ich Sie beinah«
vergiftet ."

„Was sagen Sie da ?" rief Roger . „Sie woll¬
ten mich vergiften ?"

„Ich wollte nicht — ich mußte . Damals , als
Sie bei uns waren und ich Ihnen ein Glas
Wein reichte . Es war Gift darin . Locatelli hat
es mir gegeben . Oh , jetzt verstehe ich alles!
Jetzt weiß ich, warum Lydia so wütend war,
als ich das Glas fallen ließ ; der blutsaugerische
Schurke war ihr Spießgeselle und sie seine Hel¬
ferin . Mein Gott , Mister Denison , wie die
beiden mich gequält haben . Und ich habe die
Frau so geliebt !"

Stöhnend verbarg Danby sein Gesicht in den
Händen und verharrte so eine geraume Weile,
von Mitleid - mit sich selbst übcrmannt . Erst
auf Rogers begütigendes Zureden faßte er sich
so weit , daß er seine Erzählung einigermaßen
in Ordnung Vorbringen konnte.

„Mein Elend nahm seinen Anfang , als ich
Lydia kennen lernte ", begann er . „Sie trägt
die Schuld an allem . Ich kam von Cambridge
nach London — meine Eltern wohnten da¬
mals noch in Manchester , sie wollten durchaus,

daß ich die Universität besuche — ich kam aber
nicht weit — nach drei Semestern hat man
mich weggeschickt, wegen Unfähigkeit . In Lon¬
don sollte ich mich nach einem Beruf Umsehen.
Ich hatte reichlich Geld , war ehrgeizig und
wollte in die Gesellschaft ausgenommen wer-
den . Deshalb besuchte ich die vornehmen
Hotels , Restaurants und Bars ."

„Ein Mann , den ich kennen lernte , stellte
mich Lydia Karobkin vor . Ich verliebte mich
in sie und setzte alles darau , sie zu gewinnen,
schaffte mir ein neues Auto an , machte ihr
wertvolle Geschenke, gab teure Diners . Das
alles kostete viel Geld , und das Ende war , daß
ich in Schulden geriet . So lange die Geldver¬
leiher mir auf meine Wechsel noch pumpten,
ging alles gut ; aber eines Tages verlangten
sie die Mitunterschrift meines Vaters . Ich
wußte , daß er sie nicht geben würde , denn er
war bereits sehr ungehalten über meine gro-
ßen Ausgaben , und da habe ich ja , Mr . Deni¬
son , ich habe seine Unterschrift gefälscht . Einer
der Wucherer fand dies heraus uiü ) drohte mir
mit einer Strafanzeige.

In dieser Lage , mit der Aussicht auf Ge¬
fängnis und Entehrung , verhieß Lydia mich
an ihren Spießgesellen Professor Locatelli , der
mir sicherlich helfen würde.

Tatsächlich versprach Locatelli nicht nur , zu
mäßigen Zinsen , meine ganzen Verbindlich¬
keiten zu ordnen , sondern stellte mir außerdem
noch eine große Rente in Aussicht und erklärte,
er werde mich gesellschaftlich fördern.

Trotz Lydias Versicherung , Locatelli sei ein
reicher Menschenfreund , der die Schrulle habe,
strauchelnden jungen Leuten zu helfen , hielt ich
sein Angebot für einen Scherz und sagte ihm
dies auch.

'Nein , junger Mann "' erwiderte Locatelli,
'eS ist mir durchaus ernst damit . Allerdings
ist eine Bedingung daran geknüpft .'
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ne nom nicyl . Geraoe vtes aver erscywerr
den zuständigen Stellen die Uebersicht über
den tatsächlich vorliegenden Bedarf . „Uns
liegt viel mehr daran , daß wir den wirk¬
lichen Verbrauch nach einer gewissen Zeit
abschätzcn können . Womit wir uns zunächst
helfen , ist die Befristung der Gültigkeit der
Bezugscheine auf 4 Wochen ."

Keine kslsede Seksmk
Vielerlei Art sind die Wünsche , die hier

voraetraaen werden und so maxier Wunsch
kommt erst nach Ueverwindung einer ge.
wissen Schüchternheit heraus . Sie meinen^
>die Bedarfsanmeldung für einen Schlüpfer
sei schon eine so intime Angelegenheit , daß
sie nur im Flüsterton vorgetragen werden
könne . „Gewiß , wir können nicht lauter
separate Sprechzimmer einrichten , aber in
diesen außergewöhnlichen Zeiten muß es
hakt auch mal so gehen , zumal die Umstehen¬
den zumeist ja doch Frauen sind . Wie zu
Zeiten ein offenes , aber derbes Wort ange¬
bracht ist. so schadet es wirklich nichts , wenn
die Dinge beim richtigen Namen , genannt
werden ' ^ ^

vrsutleute odne Sorten
„Auch Brautpaare  suchen uns auf ^ '

sie haben Sorgen wegen der Beschaffung der,
Aussteuer ." Nun , in diesen Fällen wird
nicht engherzig  verfahren denn jeder
kennt ja den liebevollen und stolzen Blick der
jungen Frau in den wohl „ assortierten"
Wäscheschrank . Natürlich müssen sich die An¬
forderungen in gewissen Grenzen halten und
nicht etwa in der Absicht gestellt werden , sür
eine aus Jahrzehnte geschlossene Ehegemein¬
schaft gerade in heutiger Zeit die gesamte
Aussteuer auf einmal zu besorgen.

Wie stedt es mit cker WiaterlcieickunA?
Anzüge für Männer sind bisher kaum be¬

antragt worden . Frauen dagegen haben
schon vielfach Stofs beantragt für die An¬
fertigung eines neuen Wintermantels oder
Kleides . Die Einigung über die erforderliche
Meteranzahl ist meist schnell erzielt . Es soll
ja auch niemand in diesem Winter frieren,
und wenn der Antragsteller glaubhaft ver¬
sichern kann , daß der Mantel oder daS Kleid,
ans dem vorigen Jahr nicht etwa nur blank
ist, sondern auch noch . . . Es ist alles eine
Sache des Anstandes , und die lebens - und
menschenerfahrenen Mitarbeiter der Karten¬
stellen spüren sehr bald , mit wem sie es zu
tun haben . Warum nicht auch mal eine ge¬
naue Nachprüfung der Angaben ? Jeder
wirkliche und notwendige Be¬
darf findet seine Berücksichti¬
gung  l

Wecker devekst Vsestrsusa luick Vernunft
Der Besuch der Kartenstelle vermittelte

zwei Eindrücke : DaS Bild einer ausgezeich¬
neten . durchaus beweglichen Organisation
und vorbildlichen Haltung der
Bevölkerung.  Das Vertrauen in die
allgemeine Lage ist in jedem Fall vorhan¬
den , und im übrigen finden die Anträge,
soweit sie den augenblicklichen und wirklich
nachweisbaren Bedarf darstellen , weit¬
gehende Berücksichtigung . W . S.

,UnL die wäre ?' fragte ich eifrig.

,Daß Sie mir künftighin bedingungÄoS ge-
rcheu — alles , was es auch sei, das ich von
nen verlange , ohne Zögern ausführen .' —

Ich glaubte zu träumen . War der Mann
ein Narr oder ein Verbrecher ? Meine trostlose,
Lage ließ mir jedoch keine Wahl , ja nicht ein¬
mal Zeit , über seinen Vorschlag in Ruhe nach- ,
zudenken . Mister Denison , es war ein Pakt'
mit dem Teufel ! — Und ich bin darauf ein¬
gegangen !"

Danby schluchzte laut auf und drückt« aber-
mals fein Gesicht in die Hände . Roger beugte
sich üoer ihn und fragte teilnehmend:

„Warum haben Sie den Pakt nicht hinter¬
her abgeschüttelt , — nachdem Sie klar sahen ? "

Danby lächelte trübselig . ,Ha , das hätte ich
tunckönnen ", sagte er, „aber nur um den Preis
meines Lebens . Der Mann hat sich gegen eine
solche Möglichkeit gesichert , — auf eine teuf¬
lische, unentrinnbare Art ."

Rogers Spannung war während der Er¬
zählung Danbys ständig gewachsen . Er wußte/
daß er jetzt der Lösung des wichtigsten der ihn^
umgebenden Rätsel gegenüberstano . Die nach- ^
sten Minuten , so hoffte er, würden ihm die Er¬
klärung von Locatellis unheimlicher Macht
bringen.

„Nachdem ich zugcstimmt hatte ", fuhr Danby
nach einer kurzen Pause fort , „schlug der Jta-
liener vor , das Uebereinkommen mit einem -
Glas Likör zu besiegeln . Ich war dumm genug,
darauf einzugehen . Kaum hatte ich das GlaS>
geleert , als eine lähmende Müdigkeit mich!
überfiel und ich einschlief . '

Wie lange ich so geschlafen habe , weiß ich)
nicht . Es mögen Stünden gewesen sein , viel - '
leicht auch nur Minuten , aber als ich auf - ,
wachte , — " . „Ei --

' i - Fortsetzung fo^ k) H
L.

rauksrt öennenscsisin aus /Metall , fjolr , Olar vnck Ztsin.
Lövksrt Di, - tJEliencksrlreppsn , Locke n,keclcsn , V/öncksk.
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Arbeitszeit für Frauen und ZugenMe
Ter Rcichsarbeitsminister hat nähere Bestim¬

mungen über die Dauer der Arbeitszeit für
Frauen und Jugendliche getroffen . Jugend¬
liche über 16 Jahre und Frauen  dür¬
fen in dringenden Fällen täglichbiszuzehn
Stunden,  jedoch nicht über 56 Stunden in der
Woche hinaus beschäftigt werden . Diese Ausnahmegilt indes nicht für Frauen während der letzten
drei Monate der Schwangerschaft und währendder Stillzeit ; sie gilt ferner mcht für gesundheits¬
gefährliche Arbeiten , für die eine besondere Rege-

»lung der Arbeitszeit besteht . Die Arbeitszeit der
Jugendlichen unter 16 Jahren  darf
in dringenden Fällen , einschließlich der Unter¬richtszeit in einer Berufsschule bis zu zehn Stun¬
den täglich , anher der Unterrichtszeit nicht über48 Stunden in der Woche hinaus ausgedehntwerden.

Um den Frauen und Jugendlichen auch beilängerer Arbeitszeit nach Möglichkeit einen frü¬
hen Betriebsschlutz zu sichern, laßt die Anordnung
eine Verkürzung der gesetzlichen
Ruhepausen  zu , wenn die Arbeit wiederholt
durch Kurzpausen unterbrochen wird . Das Ver¬
bot,  Arbeiterinnen und Jugendliche in der
Nachtzeit  zu beschäftigen , wird grundsätzlich
aufrecht erhalten ; eme allgemeine Ausnahme gilt
jedoch für den Fall , daß diese in Früh - und Spät-fchichten in regelmäßigem Wechsel tätig sind. Die
Anordnung läßt Ausnahmen von den Vorschrif¬
ten des Jugendschutzgesetzes über das freie
Wochenende  zu . Im Einzelfall können wei-
tergchende Ausnahmen von den Gewcrbeaufsichts-
ämtern genehmigt werden.

Nagold , 14 . Septbr . Die Leitung des Amts¬
gerichts hat Landgerichtsdirektor Häffner über¬
nommen , der seit einiger Zeit hier im Ruhestand
lebte.

Heselbronu , 14 . Scpt . Ein Altensteiger Last¬
zug fuhr abends in großer Schnelligkeit von Ett-
mannsweiler herunter gegen den Gasthof zum
„Hirsch " . Als der Lastwagenführer sah , daß er
die Kurve beim „ Hirsch " nicht nehmen konnte,
versuchte er das Sträßchen links hinaufzufah¬
ren , wobei er mit gewaltigem Stoß auf den
„Hirsch " prallte . Dabei wurde das Hauseck stark
beschädigt , so daß es gestützt werden mußte . Der
Lastwagen blieb schwer beschädigt an der Unfall¬

stelle . Tie auf dem Lastwagen befindlichen Mö¬
bel wurden teilweise beschädigt . Der Schaden
dürfte insgesamt etwa 6000 RM . betragen.

Herrcualb , 14 . Sept . Ter Inhaber des Bern¬
bacher Jagdbezirks , Hotelbesitzer Otto Kult,
brachte eine starke Wildsau zur Strecke . Den
Schwarzkitteln , die dort auf den Feldern ziem¬
lich Schaden anrichten , wird von den Jägern
scharf nachgegangen.

Würm , 14 . Sept . In der Nacht zum Mitt¬
woch fiel das landwirtschaftliche Anwesen von
Ernst Gengenbach mit der Ernte einem Brand
zum Opfer . Auch das Nachbarhaus wnrde in
Mitleidenschaft gezogen ; dort wurde der Dach¬
stock vollkommen zerstört , und beim Löschen ent¬
stand erheblicher Wasserschaden . Das Vieh der
brennenden Gebäude konnte gerettet werden.
Der Gebäudeschaden am Anwesen Gengenbach
beträgt 12 OM Mark.

Pforzheim , 14 . Septbr . In den letzten Ta-
en mußten mehrere Personen angczeigt und
estraft werden , weil sie ihre Wohnungen nicht

genügend verdunkelt hatten.

Die Fwanziernng des Krieges gesichert
Staatssekretär Reinhardt  vom Nlichs-

finanzministerium äußert sich in der „Deutschen
Steuerzeitung ' über die Finanzierung des Krie¬
ges. Das Steueraufkommen  des Reiches,
das 1S33 6,8 Milliarden betrug , werde im gegen¬
wärtigen Rechnungsjahr 24 Milliarden erreichen.
In dieser Entwicklung komme in aller Eindeutig-
keit die Wucht zum Ausdruck , um die die Fi-Nanzkrast des Reiches  unter national-
sozialistischer Führung des Reiches stärker gewor-
den sei. Wir würden auch die Finanzierung des
uns aufgezwungenen Krieges meistern , wie lange
er gegen den Willen Deutschlands auch etwa
dauern sollte. Dieser zusätzliche Finanzbedars
werde im wesentlichen durch die Maßnahmen der
Kriegswirtschastsveroronung gedeckt, also die
Kriegszuschläge  zur Einkommensteuer , aufTabak , Brer und Branntwein . Zur Mehreinkom-
mensteuer . Bürgersteuer . Kirchen -, Gewerbe - und
Vermögenssteuer werde ein Kriegszuschlag nicht
erhoben . Die Mehreinkommensteuer werde mäh-
rend des Krieges eine Art ..Kriegsgewinnstcuer"
sein. Die Steuergutscheine  werden , wennder Kriea länaere Zeit dauern tollte , wakirtckein-

ircy avgelüst werden durch ein Finanzierungsver-
fahreu , das mehr noch als das Steuergutschein-
verfahren der Liquidität der Unternehmer ange-
paßt sein werde . Maßnahmen , die geeignet sein
könnten , den Wert des Geldes zu vermindern,
würden nicht getroffen werden . Die Auslegung
von Kriegsanleihen  sei vorerst nicht be-
absichtigt.

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt,
daß nach einem Erlaß des Reichsministers der
Kr iegsbeitrag der Gemeinden nicht
auf bieSteuerpflichtigen abge wälztwerden darf ; auch die Gemeinden müßten ihre
gesamte Finanzkraft in den Dienst der alles
überragenden Reichsnotwendigkeiten stellen.

Reichsbahn erstrebt geregelten Fahrplan
Wie Ministerialdirektor Dr .-Jng . h. c. Leib¬

brand vom Neichsverkehrsministerium mitteilt,
haben die in allen Reichsbahndirektionen einge¬
setzten Transportbevollmächtigten dafür zu sorgen,
daß insbesondere der Transport lcbens-
wichtiger Güter bevorzugt abgefer¬
tigt  wird und daß in der Versorgung der Städte
keine Unterbrechungen eintreten . Die bedeutenden
Fortschritte , die schon in der Wagenstellung für
den Güterverkehr erreicht werden konnten , gehen
daraus hervor , baß heute bereits wieder Kohlen¬
züge nach den befreundeten und neutralen Län¬
dern laufen und die Einfuhr von Lebensmitteln
aus dem Ausland in stetem Steigen begriffen ist.
Trotz der ins Ungeheure gestiegenen Anforderun¬
gen ist die Reichsbahn bestrebt , mit der Zeit wie¬
der einen geregelten Fahrplan aufzubauen , der
auch vermehrten Bedürfnisten gerecht wird.

Os8 Neueste in Künre
I-etrto kreiKnissv aus aller iiVvIt

Neichsleiter Dr . Ley hat am Donnerstag
früh von Berlin aus eine mehrtägige Fahrt
zunächst nach dem Niederlausitzer Braunkohlen¬
gebiet und von dort über Breslau nach Ober¬
schlesien angetreten . Die Fahrt gilt einem der
wichtigsten Abschnitte der inneren Front , dem
Bergbau.

Von der Front im Osten werden verwegene
Husarenstücke deutscher Soldaten berichtet . Ein
Ünterofsizier und ein Gefreiter fingen 180 Po¬
len , ein Wachtmeister und zehn Mann erbeute¬
ten 600 Gefangene und eine Regimentsfahne.

London hat für Holzwaren Höchstpreise fest¬
gesetzt, die so niedrig sind, daß fiir den schwedi-
schen Holzexport sehr große Verluste entstehen,
da die Preise unter den Herstellungskosten lie¬
gen . Wan rechnet damit , daß der schwedische
Holzexport nach den englischen Wirtschaftsge¬
bieten so gut wie völlig aufhöre « wird.

Reuter meldet , daß bei einer in Liverpool
entstandenen Explosion mit nachfolgendem
Brand über 30 Personen verletzt wurden , dar¬
unter verschiedene schwer.

Der bekannte amerikanische Publizist Oswald
Garrison Willard schreibt ans Dublin , Eng.
land werde sehr wenig Hilfe von Irland bekom¬
men . Die Iren seien entschlossen , wenn auch i«
Irland die Wehrpflicht eingefiihrt werden soll¬
te, nicht zu marschiere » , sondern auch den letz¬
ten Engländer ins Meer zu jagen.

Der demokratische Kongreß - Abgeordnete
Borry unterrichtete seinen Rew -Aorker Wahl¬
kreis dahin , daß er für einen Eintritt Ameri¬
kas in den Krieg nur dann stimmen werde,
wenn Amerika tatsächlich angegriffen werde
oder wenn die Monroe -Doktrin verletzt worden
sei. Jeder vernünftige Mensch müsse aber zu¬
geben , daß diese Gefahre « nicht vorhanden seien.
Amerika Habs in Europa keine Interessen , die
ein amerikanisches Blutvergießen wert wären.

Rotvrüfuns
für Regierungsbalireserevdare

Nach einer Verordnung des Reichsverkehrs»
Ministers .kann die Große Staatsprüfung von den
zum Kriegsdienst rinbcrusenen Regierungsbau-
und Reichsbahnbaureferendaren als Notprüfung
abgelegt werden , wenn sie bereits die bestim¬
mungsgemäß vor der häuslichen Probearbeit lie¬
genden Prüfungen abgeleistet haben . Die Notprü-sung besteht im allgemeinen nur in der zwei¬
tägigen mündlichen Prüfung.
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Amtliche öekanntmachungen

Weiterbenützung
von Kraftfahrzeugen

I. Nach einer Verordnung des Herrn Reichsvcrkehrsministersvom 6. September 1939 (NTBl . I, S . 16981 dürfen vom 2V. Sep¬tember an nur noch solche Fahrzeuge am öffentlichen Verkehrtpilnehmen , die hiefür besonders gekennzeichnet find.
Voraussetzung für die besondere Kennzeichnung ist dieAnerkennung eines öffentlichen Interesses von der Weiter«beniitzung des Fahrzeugs.
Ein solches kann anerkannt werden , wenn dem Halter des Fahr¬zeugs Aufgaben im Interesse der Landesverteidigung , auf dem

Gebiete der Güterbeförderung und des öffentlichen Personen¬verkehrs oder zur Versorgung des deutschen Volkes mit
Bedarfsgegenständen gestellt sind, die ohne Benützung eines Kraft¬wagens nicht erfüllt werden können.

Das öffentliche Interesse muß verneint werden , wenn der Hubraum
eines Personenkraftwagens mehr als 2,5 Ltr . und derjenige einesKraftrads mehr als 500 ccm beträgt.

II. Anträge auf die besondere Kennzeichnung für alle im Kreis
Calw zugelassenen Kraftfahrzeuge sind sofort schriftlich an wich zurichten . Die Antragsteller erhalten dann alsbald Bescheid , ob ihrem
Antrag stattgegeben oder ob er abgelehnt wird . Im ersteren Falle êr¬
folgt gleichzeitig die Mitteilung , wo und wann das Fahrzeug zur
Anbringung des Kennzeichens oorzusühren ist. Persönliche Bor¬sprachen find zwecklos.

Dem Antrag ist beizusügen
s) bei beorderten oder feeigestellten Fahrzeugen der Be¬orderung »- oder Freistellungsbescheid;
d) bei Fahrzeugen , die von den Fahrbereitschaften für den

Straßenverkehr , von wehrwirtschaftlich wichtigen Verkehrs¬
unternehmen und vom öffentlichen Berufs - und sonstigenwichtigen Personenverkehr benötigt werden, eine Bescheini¬
gung des Fahrbereilschafteleiters , welche die Notwendig¬
keit der Weiterbenützung bestätigt;

c) bei Fahrzeugen der gewerblichen Wirtschaft ein Zeugnis
der zuständigen Industrie - und Handelskammer , wonach
der Betrieb der Ausrechterhaltung des Wirtschaftslebens dientund dieser hiezu des Fahrzeuges bedarf . Ein solches Zeugnis
haben auch diejenigen Sefolgschaftsmitgliedcr derartiger
Betriebe beizubringen , welche nur mit Hilfe eines Kraftfahr¬
zeugs zu ihrer Arbeitsstätte gelangen können;

ck) bei Fahrzeugen , die von Betrieben der Ernährungs - undder Landwirtschaft benötigt werden, ein enisprechendes Zeug¬
nis des Ernährungsamts Abteilung H — KreisbaucrnschästCalw - 7;

e)  bei Fahrzeugen, die in der Holz - und Forstwirtschaft ver¬
wendet werden , eine Bescheinigung dos Forst - und Holz¬
wirtschaftsamts , das beim Herrn Mürtt. Wirtschajlsininisterin Stuttgart errichtet ist.

Calw , den 13. September 1939.

Ter Landrat : Tr . Haetzcle.

Stadt Caiiv

Selbstversorger,
die bezugsscheinpflichtige Lebensmittel erzeugen , sind nicht berechtigt.
Milcherzeugnisse , Oele und Fette .Fleisch oder Fleischwaren und Milch
zu beziehen . Sie haben die entsprechenden Abschnitte ihrer Ausweis¬karten der Gemeindebehörde zurückzugeben.

Diese Vorschrift ist nicht von allen Selbstversorgern beachtet worden.Ich erwarte restlos« sofortige Rückgabe der in Frage kom¬mende« Ausweisabschnitte.
Calw , den 14. September 1939.

Der Bürgermeister.
2 . D. : Burk , Beigeordneter!

Stadt Calw

Luftschutzmaßnahmen
in Gebäuden

Ein Abdruck der 9. Durchführungsverordnung zum Luftschutzge¬
setz u. der ersten Ausführungsbestimmungen dazu wird in den nächstenTagen jedem Haushaltungsvorstand zugehen.

Die darin enthaltenen Bestimmungen ». zeichnerischen Erläute¬
rungen geben den Hausbesitzern zuverlässige Anhaltspunkte dafür , auf
welche Weise in bestehenden Gebäuden behelfsmäßige Schutzräume
herzurichten sind.

Mit den praktische« Arbeiten ist unverzüglich z« beginne « .
Verantwortlich für die Durchführung ist der Hauseigentümer . An den
Arbeiten u. den entstehenden Kosten haben sich diejenigen , zu deren
Schutz die Behelfsmaßnahmen bestimmt sind, zu beteiligen.

Ueber luftschutzmäßigea Berhalten
bei Fliegeralarm u. nach der Entwarnung sind in der 10. Durchfüh¬
rungsverordnung zum Luftschutz Vorschriften gegeben , die genau zubeachten sind. Auch von dieser Durchführungsverordnung wird den
Haushaltungsoorständcn ein Abdruck unentgeltlich zugehen.

Die Druckschriften sind sorgfältig auszubewahren.
Ealw , den 14, September 1939

Der Bürgermeister
als Ortspolizeibehörde

G ö h n e r.

E«W. Gotittdiensie
Sonntag , 17. September

8.15 Uhr : Wehrmachtsdckan
Schübel.

9 .00 Uhr : Probe des Kirchen-
chors.

S.30 Uhr : Schüz . Ansprache von
Prälat Lir . Schlat-
ter -Ludwigsburg.

10.45 Uhr : Klnderkirche in der
Kirche.

11,00 Uhr : Christenlehre Töch¬
ter.

17.00 Uhr : Abendmahlsfelrr in
der Kirche . Ansprache
Hermann.

Montag . 18. September
18.00 Uhr : Katechismusgottes¬

dienst.

Donnerstag . 21. September
15.00 Uhr : Bibelstunde im Chor

der Kirche.
Der im Gemeindeblatt angeklln-
digke Verkauf findet nicht statt.

ZonnkaF , 17. Keptembep.
Do. IpakUkömber -s
Oo , LSbeie -Oairo
Or . Illericle , Lr'mmers/elck

Gute , schöne

Aepfel
verkauft fortlaufend

Fr . Pfrommer
Lederstr. 4S lll. St.

Bestellungen auf

Brechobst
nimmt entgegen . D . O.

2-ZiMilW-IlW
aus 1. Okt . in Umgebung ' von Calw
zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der Geschästsst.ds . Blattes.

Zwei junge

Nutz- u. Fahrkühe
sowie zwei

Lärrferschweine
verkauft

Eugen Sehring , Gechingen

Mi a ^ e WeA stets / iat/

Ealw , 14. September 1939.

Todesanzeige — Danksagung
Fern ihrer Heimat ist unsere liebe, unvergeßlicheMutter

Katharina Weislogel
geb. Lacker

am 11. Sept . sanft entschlafen . Wir haben sie heute in
aller Stille zur letzten Ruhe gebettet . Für die liebevolle
Pflege im Kresskrankenhaus , sowie für die uns erwie¬
sene Teilnahme und Blumenspenden danken wir herz¬
lich, besonderenDank auch anHerrnPsarrerOthlschläger
für seine lieben Worte.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Lisa Rex er , geb. Weislogel.

Ealw , 14. September 1939.

Todes -Anzeige
Mein lieber Mann , unser guter Väter und Großvater

Heinrich Hojer
durfte heute zur ewigen Ruhe eingehen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen -:
Lina Hojer

Beerdigung Samstag , 16. September 1939 um ' /,3 Uhr von der Friedhofkapellc aus.

dr .' L.'.'ikH
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